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Nel ins Haus gebracht 2,25 N. 
Ar. 299 


Der Briefträger kommt 
in der Zeit vom 15. bis 25. Dezember zu den⸗ 
jenigen Leſern, die unſere Zeitung durch die 
Poſt beziehen, um den Bezugspreis für das 
nächſte Vierteljahr zu erheben. Im Intereſſe 
unſerer Leſer liegt es, den Abonnementsbetrag 
ſofort zu bezahlen, damit die Zuſtellung nicht 
unterbrochen wird. 

Tagesſchau. 

* Mit der Aufſtellung von Kandidaten 
55 die Reichstagswahl iſt in den meiſten 

ahlkreiſen begonnen worden. 

* Der Major Fiſcher von der Schutztruppe 
iſt wegen ſeiner Piaifon mit Tippelskirch vom Reichs⸗ 
kanzler mit 14 Tagen Stubenarreſt beſtraft 
worden. 

Inden letzten Tagen haben ſich mehrere Schiffs⸗ 
unfälle ereignet. 

„Durch Nachgiebigkeit der Regierung 
ift die Obſtruktion der öſterreichiſchen 
Poſtbeamten vorläufig vermieden worden. 

* In England ift es wegen des Schulgeſetzes 


zu einem Konflikt zwiſchen Oberhaus und 
Unterhaus gekommen. 


Zeder die mis * dezeichneten Nachrichten Andei A 
räßeres im Text. 


Der Aufmarſch zum wahlkampfe. 


; Etwas gelen ih 1 Sqlachlge nun un die 
etzten Parteien ihren achtgeſang an, d. h. 
ſie geben ihre Wahlparole aus. ; 


Der Aufruf der Reichspartei iſt 8 
desen Doftes a Flag den 


onnerstag erſchienen. 

Rückblick auf die Gründe der Reichstagsauf⸗ 
löſung heißt es: „Die Zurückdrängung 
der vaterlands feindlichen, alle Freiheit und 
Rechte des Volkes gefährdenden Sozial⸗ 
demokratie muß auch bei diejer Wahl die 
wichtigſte Aufgabe aller ſtaatserhalten⸗ 
den Parteien bleiben. Nicht das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen, ſondern der Umſturz der 
beſtehenden Staatsordnung zum ſchwerſten 
Schaden gerade der auf Frieden und Ordnung 
beſonders angewiejenen Arbeiter iſt das Ziel 

er revolutionären Sozialdemokratie. Wähler! 
Das deulſche Volk wird niemals feige zurück⸗ 
weichen, ſo lange ein Feind gegen unſere 
Truppen im Felde ſteht. Niemals werden wir 
unſeren mit koſtbarem deutſchen Blut erworbenen 
Kolonialbeſitz preisgeben, niemals unſere Kolo⸗ 
niſten der Mordgier der Wilden, die Gräber 
unſerer Helden der Schändung ausliefern. 
Gilt der Wahlkampf der A b ſchüttelung 
des Zentrumsjoches und der Abwehr 
der Sozialdemokratie, jo müſſen alle Mei- 
nungsverſchiedenheiten zurück⸗ 
treten vor der großen nationalen Pflicht. 
Wir müſſen betonen, was uns eint, nicht, was 
uns trennt.“ 


Der Wahlruf der Deu tſch⸗ Sozialen 
iſt reich mit Zitaten, ſeltſamerweiſe gerade aus 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ und aus einer Rede 
des Reichskanzlers gefpickt und proklamiert 
in erſter Reihe une rbittlichen Kampf 
gegen Die volksverderbende Sozial: 

e mokratie. Daneben betont er die 
wirtſchaftspolitiſche Bedeutung der 
Reichstagsauflöſung. „Sie ſchafft Raum für 
die Entfaltung und Betätigung friſcher Kräfte, 
deren der Reichstag ſehr bedarf, namentlich 
zu Wahrnehmung der Intereſſen des ſchwer 
um ſein Daſein tingenden Mittelſtandes und 
der mit warmer Liebe für ihre gerechte Sache 
kämpfenden chriſtlich ⸗ nationalen Arbeiter⸗ 
bewegung.“ 

In Berlin hat am Mittwoch der Zen⸗ 
tralvorſtand der nationalliberalen 
Partei eine Sitzung abgehalten und hier⸗ 
bei zur Frage der allgemeinen Taktik bei den 
Reichstagswahlen Stellung genommen. Fol⸗ 

ende Reſolution gelangte zur Annahme: „Der 
Fennel ed erwartet von den National⸗ 
iberalen aller Wahlkreiſe, daß bei den Haupt⸗ 
und Slichwahlen fie ihre Stimme jo abgeben 
und ihre Bündniſſe ſo ſchließen, daß die Ver⸗ 
tretung des deutſchen Volkes im Reichstage 
durch Zentrum und Sozialdemokratie ſo weit 
als möglich eingeſchränkt und der Druck der 
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Vorherrſchaft ultramontaner und revolutionärer jals die Dreimillionenpartei der 
Die Partei der 


Elemente von dem Volke genommen werde.“ 

Den Worten folgen nunmehr auch die Taten. 
In vielen Wahlkreiſen ſind die Kandidaten 
bereits ernannt worden. Es würde zu 
weit führen und auch unſere Leſer wenig 
intereſſieren, wenn wir die Kandidaturen aller 
Kreiſe aufzählen wollten; es ſeien daher nur 
die markanteſten Perſönlichkeiten genannt, die, 
ſoweit ſchon feſtſteht, ſich um einen Sitz im 
neuen Reichstage bewerben. 

Herrn Dr. Wiemer (Frs. pt.), bis⸗ 
herigen Vertreter des Wahlkreiſes Rord⸗ 
hauſen, ſtellen die dortigen Nationalliberalen 
den Rechtsanwalt Senger gegenüber. Für Dr. 
Wiemer wurden 1903 im erſten Wahlgang 
4896, für den Sozialdemokraten 4394 und 
ür den Konſervativen 3423 Stimmen abge⸗ 
geben; in der Stichwahl ſiegte der Freiſinn mit 
7174 gegen 4800 Stimmen. Eine Zerſplitterung 
der liberalen Wähler kann hier leicht zum 
Verluſt des Mandats führen. 

Da der jetzige Führer der freiſinnigen 
Volkspariei, Dr. Müller- Sa gan, wegen 
ſeines ungünſtigen Geſundheitszuſtande ſeine 
Wiederwahl ablehnen mußte, ſtellten die Frei⸗ 
ſinnigen im Wahlkreis Sagan⸗Sprottau 
den Fabrikbeſitzer Endemann Sprottau 
auf, welcher die Kandidatur annahm. Dr. Müller⸗ 
Sagan erhielt bei den letzten Wahlen 6972, 
fein konſernativer Gegner 7245, der Sozialde⸗ 
mokrat 3652 Stimmen; in der St chwahl ſiegte 
er mit 10,436 gegen 7400 Stimmen. 

In Görlitz⸗Lauban ſtellen die Frei⸗ 
ſinnigen den bisherigen Abgeordneten Dr. Mu g⸗ 
dan wieder auf. Wie verlautet, wollen Kon⸗ 
ervative und Nationalliberale 
Freiſinnigen von der Aufſtellung eigener Kan⸗ 
didaten abſehen. 

In Lübeck hat die freiſinnige 
Volkspartei ihre Zuſtimmung zu dem ge⸗ 
meinſamen Kandidaten aller bürgerlichen 
Parteien, dem liberalen Poſtaſſiſtenten K lein, 
zurückgezogen. Der Rücktritt Kleins 
gilt als wahrſcheinlich. 

Die Kandidatur in Duisburg⸗Mül⸗ 
heim hat der Nationalliberale Ba ffermann 
abgelehnt, da er in feinem bisherigen 
Mahlkreije Frankfurt a. O.⸗Lebus wieder 
kandidieren will. Die Sozialdemokraten ſtellen 
in Frankfurt a. O. den Reviſioniſten Dr. Braun 
wieder auf. 

In Kreuznach ſtellten die Nationalliberalen 
Paaſche auf, die Bauernbündler Röficke, 

Im 1. hannoverſchen Wahlkreis kandidiert 
wieder der achtzigjährige Fürſt Knyphauſen 
vom Bund der Landwirte, im zweiten Wahl⸗ 
kreiſe der bisherige nationalliberale Abgordnete 
Semler. 

In Eſſen ſchweben über die Kandidatur 
der vereinigten nationalen Parteien Verhand⸗ 
lungen mit Krupp von Bohlen und 
Halbach. 

Erzber ger iſt als Zentrumskandidat in 
allen Berliner ſechs Wahlkreisen 
aufgeſtellt worden. 

Die Sozialdemokraten des Wahl⸗ 
kreiſes Elberfeld- Barmen proklamierten 
den bisherigen Abgeordneten Molkenbuhr 
zum Kandidaten. 9 
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„Kaffernkartell.“ Unter dieſem 
hübſchen Namen ſchließt die ſozialdemokratiſche 
Elberfelder „Freie Preſſe“ die Parteien, die 
die ſchwarz⸗rote Majorität im Reichstage zu 

alle bringen wollen, zuſammen. Im Erfinden 
von Schimpfworten ſind die Sozialdemokraten 
bekanntlich von jeher groß geweſen. 

Die „Nordd. Allg. tg.“ bemerkt, daß die 
Annahme, die Regierung plane eine zweite 
Auflöſung des Reichstages, 
gründlich verkehrt üt. Die erſte Auf⸗ 
löſung ſei ja gerade im Vertrauen auf die 
Nation erfolgt. An der Nation ſei es, dies 
Vertrauen zu rechtfertigen. 

Ueber die „Partei der Nicht⸗ 
wähler“ ſchreibt mit Recht die „Nordd. 
Allg. Ztg.“: „1903 find über 25 Proz. 
der Wahlberechtigten der Urne 
fern geblieben. Die Partei der Nicht⸗ 
wähler machte alſo den vierten Teil aller 
Wähler aus. Sie verfügte über mehr als 3 
Millionen Stimmen. Sie war aljo ſtär ker 


zugunſten der 


Sozialdemokratie. 
Nichtwähler rekrutiert ſich nicht aus der Sozial⸗ 
demokratie, auch nicht aus dem Zentrum. Soll 
der Reichstag beſſer werden, jo muß dieſe 
Partei verſchwinden. Ihre Stimmen ge⸗ 
hören derMinoritätvom 13.Dezemberl“ 


MAH 


Der Kaiſer hörte 


und des Chefs des Generalſtabes der Armee. 

Der Bundesrat erteilte in ſeiner Sitzung 
am Donnerstag dem Ausſchußbericht über die 
Ausprägung von Zehnpfennigſtücken 
Zuſtimmung. 


Lanzas Abſchied. Dem von Berlin ſcheiden⸗ 
den italieniſchen Botſchafter Graf 


Lanza widmet die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
folgenden Abſchiedsgruß: „Mit Bedauern ſehen 
unſere politiſchen Kreiſe den um die deutſch⸗ 
italieniſchen Beziehungen hochverdienten lang⸗ 
jährigen Vertreter Sr. Majeſtät des Königs 
von Italien von hier ſcheiden. — Wir wünſchen 
dem Grafen Lanza, deſſen reiche Wirkſamkeit 
als ritterlicher Soldat und als hervorragender 
Staatsmann ſeinem Namen ein dauerndes An⸗ 
eg ſichert, einen langen ungetrübten Lebens⸗ 
abend.“ 

Die Polenfrage im Miniſterrate? Das 
in Poſen erſcheinende Blatt „Dzien. Poz.“ be⸗ 


Frage auf der Tagesordnung der letzten 
Sitzung des Miniſterrates geſtanden hat. 

Ein mißlungener Verſuch. Die von der 
Kolonialabteilung mit der Entſendung 
von Aſſeſſoren zur kaufmänniſchen 
Ausbildung gemachten Verſuche — u. a. 
ſind zwei Aſſeſſoren nach Hamburg deſigniert 
worden — ſcheinen ſich nicht bewährt 
zu haben, da in Zukunft davon Abſtand ge⸗ 
nommen werden wird. 

Der Fall des Majors Fiſcher, deſſen 
finanzielle Beziehungen zu T ippelskird 
im Sommer jo großes Auffehen erregten, ift 
nad) der „Dorimunder Zeitung“ kurz vor der 
parlamentariſchen Beſprechung des Nachtrags⸗ 
etats für Südweſtafrika durch den Reichs⸗ 
kanzler, als oberſten Vorgeſetzten der Schutz⸗ 
truppenoffiziere, dadurch erledigt worden, daß 
der angeſchuldigte Major vi er zehn Tage 
Stubenarreſt erhielt. Da die Strafe 
auf dem Disziplinarwege ausgeſprochen wurde, 
konnte eine Kompenſierung durch die erlittene 
viermonatliche Unterſuchungshaft nicht ein⸗ 
treten. — Ob die in ehren gerichtliche r Be⸗ 
ziehung zuſtändige Behörde, die Garde⸗ 
Kavallerie - Divifion, auch auf ehrengerichtlichem 
Wege gegen Major Fiſcher einſchreiten wird, 
erſcheint nach dem bisherigen Ergebnis der 
Vorunterſuchung ſehr fraglich. 

„Den hat Gott gerichtet!“ rief der Abg. 
Roeren aus, als er den Tod des vom ihm 
zu Unrecht verfolgten Aſſeſſors Tietz in 
Togo erfuhr. Im Reichstage nahm der Kolo⸗ 
nialdirektor Dernburg noch am Tage der Auf⸗ 
löſung das Andenken des Aſſeſſors Tietz in 
Schutz, indem er erklärte, daß er ein „außer⸗ 
ordentlich tüchtiger, braver und wackerer Be⸗ 
amter war, der im Dienſte ſeines Vaterlandes 
und ſeines Kaiſers in Togo geſtorben iſt“. 
Die Mutter des Verſtorbenen hat 
darauf dem Kanzler einen Dankbrief überſandt, 
in dem ſie ſchreibt: „Ew. Durchlaucht geſtatten, 
daß ich es wage, meinen innigſten Dank aus⸗ 
zuſprechen für die Veranlaſſung zur Verteidi⸗ 
gung meines verſtorbenen Sohnes. Ich kann 
nicht glauben, daß mein Sohn die Greueltaten 
gutgeheißen hat, denn, wenn ich brieflich er⸗ 
mahnte: „Sei gut gegen die Eingeborenen“, 
ſo ſchrieb er mir zuverſichtlich: „Sei ohne 
Sorge, mit denen ſtehe ich gut.“ — Auch 
wurde mir vom Herrn Gouverneur Grafen 
Zech und von einem Augenzeugen ſeines Be⸗ 
gräbniſſes berichtet, daß die Häuptlinge und 
höchſten Eingeborenen ſeinem Sarge außerge⸗ 
wöhnlich zahlreich gefolgt ſind. Jeder, der 
meinen guten, braven Sohn gekannt hat, hält 
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ihn nicht ſolcher Beſchuldigungen fähig. Viel, 
ſehr viel wird mein armer Sohn bei den 
ſtreitigen Verhältniſſen dort gelitten haben, die 
auch ſicher ſeine ſonſt ſo kräftige Geſundheit 
zerrüttet haben. Nicht gerichtet, ſon⸗ 
dern erlöſt hat ihn Gott.“ 

Von den Kolonien. In London werden 
zurzeit Verhandlungen zwiſchen Vertretern der 
deutſchen und der engliſchen Regierung geführt 
über Maßnahmen gegen den Ueber tritt 
aufſtändiſcher Ein geborener aus 
Deutſch⸗Südweſtafrika auf engliſches 
Gebiet, ſowie darüber, ob Proviant und Muni⸗ 
tion für die deutſchen Streitkräfte von der 
Kapkolonie aus in das deutſche Schutzgebiet 
eingeführt werden könnten. Beide Maßnahmen 
würden naturgemäß der Truppe und dem Ober⸗ 
kommando in Südweſtafrika angenehm ſein. 
An den Verhandlungen, die zwiſchen dem 
Staatsſekretär des Aeußeren Sir Edward Grey 
und dem deuijchen Botſchafter Grafen Metter⸗ 
nich ſeit längerer Zeit vorbereitet worden ſind, 
iſt auch der Gouverneur von Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika Herr v. Linde quiſt beteiligt. Da die 
Kapregierung in mancher Hinficht ſelbſtſtändig iſt, 
wird auch ſie vor Abſchluß der Verhandlungen 
gehört werden müſſen. — Ueber die Truppen⸗ 
Rücktransporte aus Südweſtafrika wird 
gemeldet, daß außer dem vorgeſtern nachmittag 
mit dem Wörmanndampfer „Ernſt Wörmann 
in Cuxhaven eingetroffenen Truppenrücktrans⸗ 
port von 160 Mann nur noch ein etwa 500 
Mann ſtarker Truppentransport von Südweſt⸗ 
afrika nach Deutſchland unterwegs iſt. Die 
Ankunft dieſes Transportes wird in Cuxhaven 
— 27. d. M. —— Damit 22 8 

Truppenrücktransporte aus Südweſtafriha 
nalen ihr Ende bis der neue einzube⸗ 
rufende Reichstag in dieſer Angelegenheit 
weitere Beſchlüſſe gefaßt hat. 

Gegen den Bremserlaß des Kultus⸗ 
miniſters in Sachen der Lehrerbeſol⸗ 
dung auf dem Lande hat der Kölner 
Lehrerverband folgende Reſolution einftimmig 
angenommen: „Der Kölner Lehrerverband 
erblicht in dem Minifterialerlag vom 4. Mai 
1906 eine Hemmung in der Aufbeſſerung der 
Lehrergehälter und eine Schädigung der wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Lage der Lehrer⸗ 
ſchaft, ſowie eine Gefahr für die Weiterent⸗ 
wickelung nicht nur des Lehrerſtandes, ſondern 
auch der Volksſchule. Er beklagt deshalb 
dieſen Erlaß aufs tiefſte und erwartet von den 
Abgeordneten des Landtages, daß ſie auf 
baldige Beſeitigung dieſes Erlaſſes hinwirken. 
Zur Kölner Gemeindevertretung aber hegt er 
das feſte Vertrauen, daß ſie nach wie vor in 
ihren Beſtrebungen für die wirtſchaftliche 
Beſſerſtellung der Lehrer nicht nachlaſſen wird. 

Die dankbaren Welfen. In den Kreiſen 
der hannoverſchen Welfen wird, wie ein Tele⸗ 
gramm aus Hannover meldet, beabſichtigt, eine 
Dankdeputation an den Herzog von 
Cumberland abzuſenden, weil er auf ſeine 
Anſprüche auf Hannover nicht verzichtet habe. 

ahrtsabgaben auf dem Rhein. Wie 
die en 0 Zeitung“ erfährt, hat die vor 
einigen Tagen veranſtaltete Konferenz von 
Vertretern der preußiſchen Staatsregierung mit 
Vertretern der ſüddeulſchen Staaten zu einer 
Verſtändigung über die Einführung 
von Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein und 
feinen Nebenflüſſen geführt. Die von Preußen 
zugeſtandenen Bedingungen wurden als eine 
geeignete Unterlage für die endgültig zu treffende 
Abmachung bezeichnet. 

Das Verbot der Einfuhr und Durchfuhr 
von Rindvieh, Schafen, Schweinen und Ziegen 
aus Luxemburg ſowie das Verbot der 
Einfuhr von Geflügel, tieriſchen Rohſtoffen, 
Futtermitteln ujw. aus Luxemburg in die 
Kreiſe Metz und Diedenhofen iſt unter dem 30. 
November von dem Miniſterium für Elſaß⸗ 
Lothringen aufgehoben worden. Dagegen 
hat dasſelbe Miniſterium mit Rückſicht auf das 
Auftreten der Maul⸗ und Klauenſeuche in den 
franzöſiſchen Grenzdepartaments bis auf 
weiteres auch die Einfuhr von denjenigen 
Schlachttieren verboten, welche ſonſt infolge der 
für den kleinen Grenzverkehr nach 
Maßgabe des örtlichen Bedürfniſſes angeord⸗ 
neten beſonderen Erleichterungen zollfrei ein⸗ 
gehen. Ebenſo wird die Einfuhr von Beflüs 


recht verſchiedenartig ausgefallen. 
das Gneſener Kapitel ſich auf eine Alterswahl. 


gel, toten Tieren teriſchen Rohſtoffen, insbe⸗ 
fondere von rohe, niche paſteuriſierter Milch, 
Sr von Dünger, Heu, Stroh und anderen 

uttermitteln mit gewiſſen Ausnahmen aus 
Frankreich unterſagt. 

Eine Lücke in der Geſetzgebung. Seil 
Jahren wird, leider immer noch vergeblich, in 
Handelskreiſen über eine als ſchwere Ungerech⸗ 
tigkeit empfundene Doppelbeſteuerung 
geklagt. Es handelt ſich um die Heran- 
ziehung gewiſſer Gewerbe⸗ 
treibender zu Handwerkskammer⸗ 
beiträgen, ein Modus, der zurzeit überall 
da beliebt wird, wo ein Zweifel darüber beſteht, 
ob ein Betrieb als ein fabrikmäßiger oder 
handwerksmäßiger, je nach Arbeitsteilung und 
Verwendung von Maſchinen, anzuſehen if. 
Eine genaue Definition hierfür gibt das Geſetz 
bekanntlich nicht. Der Umſatz eines Gewerbe⸗ 
betriebes kann noch ſo groß ſein, die Inhaber, 
als gelernte Kaufleute, brauchen das Gewerbe 
gar nicht ſelbſt auszuüben, Arbeitsteilung und 
Verwendung von Maſchinen kann vorhanden 
ſein, trotzdem werden ſolche Betriebe als hand⸗ 
werksmäßige angeſehen und müſſen außer den 
genannten doppelten Steuern auch noch Bei⸗ 
träge zu den betreffenden Zwangsinnungen ent: 
rich . Alle Bemühungen der Intereſſenten, 
auch der Handelskammern und ſelbſt des 
Deutſchen Handelstages, um Abſtellung dieſes 
auf die Dauer unhaltbaren Zuſtandes und das 
Verlangen nach genauer Feſtlegung der Merk⸗ 
male über Zugehörigkeit zu einem fabeiks⸗ 
oder handwerksmäßigen Betriebe ſind bisher 
ohne Erfolg geweſen. Es wäre wirklich an 
der Zeit, auf dem Wege der Geſetzgebung eine 
Löſung dieſes Problems zu ſuchen. 

Der ſcharfe Schuß auf der Straße. Aus 
Anlaß der kürzlich in Hamburg auf einen 
flüchtigen Deferteur auf offener Straße von dem 
ihn verfolgenden Unteroffizier abgegebenen 
ſcharfen Schüſſe hat der Hamburger Senat, 
wie er in der letzten Sitzung der Bürgerſchaft 
mitteilte, an das cg ede Kriegsminiſterium 
das Erſuchen gerichtel, Anordnungen 
über den Gebrauch von Schuß⸗ 
waffen zu treffen, die eine Gefährdung des 
Publikums ausſchließen. 


Weihbischof dr. £ikowski und die 
frage der Nachfolge Stablewskis. 


Man ſchreibt uns: Die Domkapitel von 
Gneſen und Poſen haben bekanntlich kürzlich 
die für den Fall der Sedisvakanz vorgeſchrie⸗ 
benen Beſtellungen von Kapjitularvikaren 
vorgenommen. as Ergebnis der Wahlen iſt 
Mährend 


beſchränkt hat, iſt in Poſen durch die Be⸗ 
ſtellung des bisherigen Weihbiſchofs Dr. Li- 
kowski zum Kapitelvikar eine Perſönlichkeil 
in den Vordergrund gerückt worden, die ſchon 
ſeit Jahren in nicht geringem Grade die Auf⸗ 
merkſamkeit aller derer auf ſich gelenkt hat, 
welche den Beziehungen und Verhandlungen 
zwiſchen dem Staat und der römiſchen Kirche 
auf dem heiklen Boden der Provinz Poſen 
feit Beendigung des Kulturkampfes mit Inter: 
eſſe gefolgt ſind. Herr Dr. Likowski war 
Weihbiſchof unter den Erzbiſchöfen Dinder und 
v. Stablewski und ſteht in dem Rufe, durch⸗ 
aus nicht auf die Beihilfe in den biſchöflichen 
Pontifikalhandlungen beſchränkt, ſondern der 
geiſtige Mittelpunkt und die treibende Kraft auf 
der Poſener Dominſel, zumal zur Zeit Dr. 
Dinders, geweſen zu ſein. Und ſicherlich war 
Herr Dr. Likowski ſeiner hohen geiſtigen Be⸗ 
deutung nach dazu wohl befähigt. Da die 


Aera längſt der Geſchichte angehört, ſo wird 


heute wohl ohne Bedenken geſagt werden 
dürfen: die weitverbreitete Meinung, mit einem 


deutſchen Erzbiſchof würden die ſeitherigen 


Schwierigkeiten und Reibungen zwiſchen den 
Poſener Vertretern der Staatsgewalt und der 
katholiihen Kirche von ſelbſt in Wegfall 
kommen, iſt zum mindeſten durch den Lauf 
der Dinge während der Dinderſchen Amts⸗ 
führung nicht beſtätigt worden. Denn Herr 
Dr. Dinder ſoll ſich zwar den Vorſtellungen 
des damaligen ſtaatlichen Unterhändlers für 
gewöhnlich zugänglich gezeigt, hinterher aber 
ſeine Zugeſtändniſſe uſw. nahezu ebenſo regel⸗ 
mäßig zurückgezogen oder doch eingeſchränkt 
aben. Man hat damals die ſchwankende 
altung Dr. Dinders auf den Einfluß ſeines 
Weihbiſchofs zurückgeführt und unter den 


Wiſſenden iſt zu jener Zeit das angebliche Wort 


einer hochgeſtelllen Perſönlichkeit wohl beachtet 
worden: man ſei verſucht, zu wünſchen, daß 


im Falle einer neuen Sedisvakanz Herr Dr. 


Likowski auf den erzbiſchöflichen Stuhl 
Aua da dann wenigſtens die ſtaatlichen 

nterhändler die Sicherheit hätten, mit dem 
Poſen⸗Gneſener Erzbiſchof ſelber und nicht mit 
einem Strohmann zu unterhandeln. Ob und 
wie weit Herr Likowski auch unter Herrn von 
Stablewski von ausſchlaggebendem Einfluß ge⸗ 
weſen iſt, darüber läßt ſich ſchwer etwas ſagen. 
Man wird indeſſen in der Vermutung kaum 
fehl gehen, daß wenigſtens in der ungefähr 
6 Jahre umfaſſenden Krankheitszeit Stablewskis 


Herr Dr. Likowski einen ebenſo großen Ein⸗ 


fluß geübt hat wie unter Dinder. Kommt es 


—— ——— —ö . — — —— — nn ——— — — 4 vj — U. 
77 


zur Wahl durch die Domkapitel o t „ ficht 
unwahrſcheinlich, daß der Nan des herrn 
Dr. Likowski an der Spitze der dem Könige 
u präſentierenden Kandidaten Belt Aber 
Pole man auch durch diplomatiſche Verhand⸗ 
lungen mit Rom die Beſetzung des Poſener 
Stuhles über die Köpfe des Kapitels hinweg 
mit einer anderen Perſönlichkelt erreichen, — 
was in Rückſicht auf den W in 
Frankreich vielleicht gelänge, da die Kurie 
unter den obwaltenden Umſtänden kaum Ver⸗ 
langen nach einer neuen Spannung mit Preußen 
tragen dürfe ſo würde doch Herr Dr. Pi 
kowski in Zukunft unter einem andern Erz⸗ 
biſchof allem Vermuten nach von hohem Ein⸗ 
fluß bleiben. Das Bismarckhſche Wort: „Die 
Chefs der Miniſterien wechſeln, aber die Ge⸗ 
alla bleiben“ iſt eben auch Ae Ver⸗ 
ältniffe anwendbar. Aus dem Geſagten erhellt 
wohl, wie die Schwierigkeit ber jetzt in Gneſen⸗ 
2 ie zen Jeg hinter ihrer Bedeu⸗ 
ung und Tragweite nicht 
DIE 


— 


g. Die Drohung m 
Reſiſtenz ſeitens der öſterreichiſchen D beamten 


paſſiver 


ſcheint ihte Wirkung erzielt zu haben. Nach⸗ 
dem die Vertrauensmänner der Wiener Poſt⸗ 
bedienſteten den Peginn der paffiven Reſiſtenz 
für heute beſchloſſen hatten, erhielten fie von 
der Poſtdirektion die Mitteilung, daß die Be⸗ 
willigung mehrerer Forderungen im Zuge ſei. 
Die Reſiſtenz wurde nunmehr verſchoben. 

* Das Lodzer Attentat. Aus Lodz wer⸗ 
den über das Bombenattentat gegen 
den Oberſten Chrzanowsky noch 
folgende Einzelheiten gemeldet: Die erſte Bombe 
wurde unter die Kutſche geworfen und explo⸗ 
dierte mit furchtbarem Getöſe, das in der 
ganzen Stadt hörbar war. Der Poltzeimeiſter 
wurde aus dem Wagen herausgeſchleudert und 
erlitt Verletzungen am Fuße. Von der Eskorte 
von ſechs Dragonern wurden zwei ſchwer ver- 
letzt, auch der Kutſcher wurde verwundet. Der 
Oberſt kehrte im Wagen eines anderen Offiziers 
nach Haufe zurück. Obwohl fofort die benach- 
barten Häuſer durchſucht und viele Verhaftungen 
vorgenommen wurden, gelang es den Attentätern 
dennoch, zu entfliehen. Es war ſeit mehreren 
Monaten das erſtemal geweſen, daß der Ober⸗ 
polizeimeiſter ſeine Wohnung verlaſſen hatte. 

* Eine Maſſenverurtellung in Rußland. 
Das Felsgericht in Tiflis verurteilte eine 
aus 24 Perſonen beſtehende Bande, welche 
ine Reihe von Ueberfällen verübt hat, zu 
Zwangsarbeit. Bei fünf zum Tode Verurteilten 
wurde vom Gerichte die Todesſtrafe in Zwangs⸗ 
arbeit umgewandelt, weil fie ihre Milſchuldigen 
nannten id einen Ort, wo Waffen und 
Bomben aufbewahrt wurden, angaben. Auf 
Grund ihrer Geſtändniſſe wurden 53 Mit⸗ 
glieder der Organiſation nach Sibirien ver⸗ 
bannt. 5 

* Zu der Erplofion auf dem Dampfer 
„Kaiſer Nikolaus“ im Hafen von Odeſſa 
wird berichtet, daß die Mannſchaft, die mit den 
Ausſtändigen im Einvernehmen war, den 
Dampfer verlaſſen und Abrechnung verlangt 
hatte. Um die Maanſchaft zu erſetzen, waren 
von dem Bunde des nuſſiſchen Volkes Männer, 
empfohlene Leute, angeworben worden. Die 
Exploſion fand ſtatt, als die Mitglieder des 
Bundes ſich anſchickten, an Bord zu gehen. 
Der Schaden iſt unbedeutend. Der Dampfer 
iſt ins Dock gebracht worden. 

* Der Papit und Frankreich. Aus Rom 
wird berichtet, daß der Papſt in ſeiner An⸗ 
ſprache bei dem diesjährigen Weihnachts⸗ 
empfang des heiligen Kollegiums in ſehr ent⸗ 
ſchiedener Weiſe gegen das Vorgehen der 
franzöſiſchen Regierung und insbefondere gegen 
die Beſchlagnahme des Archivs der ehemaligen 
Pariſer Nuntiatur proteſtieren werde. 

* Die Marokkofrage beſchäftigte am 
Mittwoch die ſpaniſche Deputierten⸗ 


kammer. Der Miniſter des Aeußern ant⸗ 


wortete auf die Frage, warum 1000 Mann 
mehr nach Tanger geſchickt würden, es liege 
kein Grund vor, Verwickelugen zu befürchten. 
Er fügte hinzu, der Vertreter Spaniens in 
Tanger habe ihm mitgeteilt, daß das diplomatiſche 
Korps daſelbſt einmütig beſchloſſen habe, die 
Abſetzung Raiſulis zu fordern. — Es 
fehlt in Spanien nicht an Preßſtimmen, welche 
die Regierung warnen, ſich nicht durch Frank⸗ 
reich in eine kriegeriſche Unternehmung hinein⸗ 
zerren zu laſſen, die mit der Konferenzakte in 
direktem Widerſpruch ſtehe. Der „Liberal“ 
wiederholt, um Raiſuli zu entwaffnen, wäre 
es beſſer, einige tauſend Peſetas zu ſchicken 
als Schiffe und Truppen. 

*Die engliſche Schulvorlage hat zu einem 
Konfliktzwiſchen Ober⸗ und Unter⸗ 
haus geführt. Die Vorlage iſt vorläufig an 
dem Widerſtand des Oberhauſes geſcheitert. 
Infolge dieſes Konfliktes ſollen, wie ein eng⸗ 
liſches Blatt hört, die Parlamente bis Mitte 
Februar vertagt werden. 

*Der engliſche Premierminiſter Balfour 
iſt an Influenza erkrankt und muß zu Bett 


liegen Nach den Krankheitsberichte iſt es 
unmöglich, vorherzuſagen, welchen Verlauf die 
Erkrankung nehmen wird, aber aus frü 

Anfällen iſt zu ſchließen, daß er voraus ſichtlich 
zehn Tage ans Haus dh bleiben wird. 

* Unſer alter Freund Joe. Aus London 
wird telegraphiert: „Daily Chronicle“ will er- 
jap haben, daß Joſef Chamberlain 
nfolge der Ueberanſtrengung bei der Feier 
ſeines 70. Geburtstages ſein Gedächtnis 
vollſtändig verloren habe. Im übrigen 
ſeien ſeine geiſtigen Fähigkeiten unverſehrt. 

Mit der Kongofrage betätigte ſich 
am Mittwoch wieder das engliſche Unkerhaus. 
In Beantwortung einer Anfrage, in der die 
Einberufung einer internatio⸗ 
nalen Konferenz in Sachen der Kongo⸗ 

age angeregt worden war, erklärte Unter⸗ 
taatsjekretär Runcimaun, die Kongodebatte 
in der belgiſchen Kammer- könne dazu führen, 
daß in kurzer Zeit eine Uebernahme des Kon⸗ 
goſtaates durch Belgien erfolge, und es ſei 
nicht wünſchenswert, die Chancen dieſer Löſung 
der Kongofrage durch irgend eine andere Art 
der Einmiſchung in die Kongoangelegenheit 
jetzt zu beeinträchtigen. In keinem Falle liege 
es in der Macht der britiſchen Regierung, eine 
internationale Konferenz in dieſer Sache einzu⸗ 
berufen, da dies nur in Uebereinſtimmung mit 
den andern intereſſierten Mächten geſchehen 
könne, die zuerſt darüber befragt werden 
müßten. 

*Der Schah auf dem Wege zur Beſſe⸗ 
rung. Aus Teheran wird gemeldet: Seit 
geſtern hat ſich der Kräftezuſtand beim Schah 
gehoben; er war bereits imſtande, Verord⸗ 
nungen zu unterzeichnen. 


— 


NZIEILES 


Flatow, 20. Dezember. Die Konſer va⸗ 
tiven des Wahlkreiſes Flatow ⸗Schlochau 
haben ſich ahin geeinigt, als Kandidaten für 
die Reichstagswahl den Rittergutsbeſitzer 
Fritz Wilckhens⸗Sypniewo aufzuſtellen. 

Konitz, 20. Dezember. Beide Beine 
abgefahren wurden auf der Halteſtelle 
Bruß der Strecke Konitz⸗Hohenſtein beim Ran⸗ 
gieren dem Stations vorſteher Mildebradt. In⸗ 
folge des Froſt⸗ und Schneewetters war M. 
ausgeglitten und mit beiden Beinen unter die 
Räder eines Wagens geraten. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. 

Löbau, 20. Dezember. Die Stadiverord- 
neten genehmigten die Aufnahme eines Darlehns 
von 180000 Mark zur Beſchaffung einer 
elektriſchen Beleuchtung. 

Marienburg, 20. Dezember. Das Nogat⸗ 
eis iſt nun hier auch zum Feſtſtehen ge⸗ 
kommen. 

Danzig, 20. Dezember. An Bord des 
Panzerſchiffes Aegler erſchoß ſich der Ober⸗ 
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matroſe Thomfon, als er nach feiner Verur⸗ 


teilung wegen eines Vergehens in Arreſt ab⸗ 
geführt werden ſollte. 

Allenſtein, 20. Dezember. Eine hier ab⸗ 
gehaltene Verſammlung von Landwirten be⸗ 
ſchloß nach eingehender Erörterung der Ver⸗ 
mögensteilungen mit dem landwirtſchaftlichen 
Zentral⸗Verein für Litauen und Maſuren und 
dem Oſtpreußiſchen landwirtſchafllichen Zentral⸗ 
verein die Begründung eines beſonderen 
landwirtſchaftlichen Zentralver⸗ 
eins für den Regierungsbezirk Allenſtein. 
Allenſtein, 20. Dezember. Crhängt 
hat ſich im Arreſthauſe der Musketier Strehmel 
vom Inftr.⸗Reg. Nr. 151. Der Verſtorbene war 
zweimal fahnenflüchtig geworden und hat den 
Selbſtmord wahrſcheinlich aus Furcht vor Strafe 
begangen. n 

Oſterode, 20. Dez. Rentler Schwahn 
in Röſſel hat den „Kaiſerſaal“ in Oſterode 
(Oſtpr.) für 86 000 Mark käuflich erworben. 

Johannisburg, 18. Dezember. Ver⸗ 
gangene Nacht ſtürzte ſich eine 80- 
jährige Dame aus dem Fenſter des 
zweiten Stockes ihres Hauſes auf die Straße 
herab; die Verletzung am Kopfe, die die 
Lebensmüde davontrug, war ſo ſchwer, daß ſie 
nach kurzer Zeit ſtarb. Die Lebensmüde war 
die Schwiegermutter eines höheren Beamten. 

Königsberg, 19. Dezember. Oberſtaats⸗ 
anwalt Voswinkel beim hieſigen Ober⸗ 
landesgericht ift, wie die „K. H. 3.” vernimmt, 
zum Geheimen Juſtizra t ernannt worden. 
Er legte 1871 das Staatsexamen ab, wurde 
1873 Staatsanwaltsgehilfe in Schwetz, kam 1875 
in gleicher Eigenſchaft nach Marienwerder und 
1876 nach Halle, wo er 1879 zum Staatsan- 
walt ernannt wurde. Als Erſter Staatsanwalt 
amtierte er dann von 1886 bis 1894 in 
Graudenz und von 1894 bis 1899 in Düſſel⸗ 
dorf, von wo er an das hieſige Oberlandes⸗ 
gericht berufen wurde. 
Königsberg, 20. Dezember. Selb ſt⸗ 
mord verübte ein jüdiſcher Reiſender durch 
Ertränken im Pregel bei Broß =» Holſtein, 
indem er dort an einer offenen Stelle des 
Eises feinen Kopf ſo lange unter Waller hielt, 
bis er tot war. Die Leiche wurde in dieſer 
Lage gefunden und geborgen. 


Königsberg, 20. Dezember. Profeſſor 
Dr. phil. Max Bentſcher, außerordentlicher 
rofeſſor für Philoſophie an der Univerſität 
önigsberg i. Pr. hat einen Ruf in gleicher 
Eigenſchaft nach Bonn erhalten und ange 
nommen. 

Gumbinnen, 20. Dezember. Der Bau 
der ſtädtiſchen Kanaliſation iſt von den 
Stadtverordneten beſchloſſen worden. Die Mittel 
zur Ausführung des Unternehmens ſind durch 
eine Anleihe aufzubringen. 

Hohenſalza, 21. Dezember. Die Zu ker- 
fabrik Amſe hat am 15. d. Mts. ihre 
Kampagne beendet. Angefangen hatte dieſe am 
8. Dkiober. Während dieſer Zeit ſind 1 842 080 
Zentner Rüben gegen 2 108 000 Zentner des 
Vorjahres verarbeitet worden. Der Prozentſatz 
des Zuckergehaltes der Rüben ſchwankt in 
dieſem Jahre zwiſchen 14 und 16. 

Gneſen, 20. Dezember. Eine von vielen 
Hunderten beſuchte polniſche Frauen⸗ 
verſammlung, in der Propſt Piotrowicz 
zum Ausharren im Z hulſtreik aufforderte, 
wurde polizeilich nufgelöſt. Infolgedeſſen 
ſpielten ſich vor den Verſammlungslokale 
tumultuariſche Szenen ab. Eine Haupijäreierin 
wurde verhaftet. 

Gneſen, 20. Dezember. Das Kriegsgericht 
der vierten Diviſion verhandelte gegen den 
Reſerviſten und polniſchen Schneider⸗ 
geſellen Wozniak, der bei einer Kon⸗ 
trollverſammlung fortgeſetzt im Gliede 
geſprochen und bei der Anſprache des Bezirks⸗ 
kommandeurs über die Fürſorge des Kaiſers 
für die Oſtmark durch Murren und unarti⸗ 
kulierte Laute ſein Mißfallen ausgedrückt hatte. 
W., der ferner vor dem Hoch auf den Kaiſer 
mehrmals polniſch und deutſch erklärt hatte, 
er werde nicht mitrufen, rief auch; nicht mit 
und entblößte nicht das Haupt. Er wurde zu 
vier Monaten Gefängnis verurteilt. 

Poſen, 20. Dezember. Berichtigung. In 
dem Waffendiebſtahl⸗ Prozeß hat Kaufmann 
Naderſohn⸗Kl.⸗Tarpen 1 Jahr 6 Monate 
Zuchthaus (nicht Gefängnis) und Händler 
Besbroda⸗Thorn 3 Monate Gefängnis (nit 
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus) erhalten. 
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Thorn, den 21. Dezember. 


— Die Kleinkinder ⸗Bewahranſtalt er⸗ 
öffnete geſtern nachmittag den Reigen der Weih⸗ 
nachtsfeiern. Als Vertreter der Stadt war Herr 
Stadtrat Dietrich erſchienen. Heller Jubel be⸗ 
mächtigte ſich der kleinen Schar, als ſie in den 
zum Feſtſaal umgewandelten Spielraum trat, 
in deſſen Mitte ein prächtiger Tannenbaum 
ſtand. Mehr noch intereſſierten die auf Tiſchen 
aufgeltapelten Weihnachtsgeſchenke. Nachdem 
die Kleinen Geſänge und Gedichte vorgetragen 
hatten, wurden ihnen durch die an weſenden 


Damen ihre Geſchenke überreicht, worauf 
ſie froh heimzogen. 
— Kleinbahn Culmſee⸗ Melno. Am 


1. Januar tritt ein neuer Fahrplan in Kraft, 
nach dem ſich die Fahrzeiten der Züge ändern. 
Ausführliche Fahrpläne find auf den Stationen 
zu haben. 

— Der Bezirksausſchuß zu Marien⸗ 
werder hat folgende Sitzungstage: 15. und 
16. Januar, 5. und 6. Februar, 5. und 6. März, 
26. und 27. März, 23. und 24. April, 14. und 
15. Ma, 11. und 12. Juni. 

— Aus Anlaß des „Falles“ Voigt wird 
ein alte: preußiſcher Miniiterials 
erlaß in Erinnerung gebracht. Nach ihm iſt 
entlaſſenen Strafgefangenen, die in's Ausland 
zu gehen wünſchen, bei Erlangung eines Paſſes 
weitmöglichſte Hilfe zu leiſten. Als Ent⸗ 
laſſungsort gilt der Ort, wo die Grenze über⸗ 
ſchritten wird. Hier ſollen die Leute auch Geld 
erhalten. 

— Die Erhöhung der ärztlichen Hono⸗ 
rare in der Privatpraxis über die in den 
letzten Monaten mehrfach berichtet wurde, iſt 
in ſämtlichen zuſtändigen Aerztevereinen Groß⸗ 
Berlins als notwendig anerkannt worden. 
In ſeiner letzten Sitzung, an der Vertreter von 
34 Vereinen mit zuſammen 2647 Mitgliedern 
teilnahmen, wurde infolgedeſſen einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, das die Erhöhung der ärztlichen 
Honorare in der Privatpraris vom 1. Januar 
1907 ab eintreten ſoll. 

— Wählerverſammlungen wurden geſtern 
im V. und VIII. Wahlbezirk abgehalten. Die 
erſtere fand im Schützenghauſe ſtatt und war 
nur wenig zahlreich beſucht. Es wurden or⸗ 
ganiſatoriſche Fragen beſprochen und der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, einmütig für einen deutſchen Kan⸗ 
didaten, möglichſt Herrn Bankdirektor Ortel, 
einzutreten. — Die Wählerverſammlung des 
VIII. Wahlbezirks tagte bei Höhne in der 
Mellienſtraße. Auch hier war der Beſuch ein 
mäßiger. Der Einberufer, Herr Landrichter 
Technau, wies in einer Anſprache auf die 
Gründe hin, die zur Auflöſung des Reichstags 
geführt hätten, und ermahnte zu fleißiger Wahl⸗ 
arbeit. Darauf wurden 21 Vertrauensmänner 
gewählt. Zur Kandidatenfrage wurde nicht 
Stellung genommen. 


— Die Genoſſen bei der Nebeit Geſtern 
abend fand im Licdtpe'ſch : oka eie Ver⸗ 
ſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei ſtatt. 
Nach der Eröffnung durch den hieſigen Partei⸗ 
führer, Genoſſe Neumann, nahm der aus 
Königsberg verſchriebene Genoſſe Krispin das 
Wort. Mitten in die Weihnachtsklänge „Friede 
auf Erden“ falle der Wahlkampf, der durch 
das Verhalten der Regierung herbeigeführt ſei. 
Dann hob der Redner die Urſachen der Auf⸗ 
löſung hervor. Die bekannte Phraſe: „Wir 
brauchen keine Kolonien“ kam auch hier 
wieder zum Ausdruck. Ferner wurde der Herren 
Trotha, Puttkamer, Tippelskirch, Podbielski 
& Co. in nicht gerade ſchmeichelhafter Weiſe 
gedacht uud dem neuen Landwirtſchaftsminiſter 
ein Mißtrauensvotum entgegenbracht. Nach 
einigen Ausfällen gegen die bürgerlichen 
Parteien, wobei das Zentrum beſonders „be⸗ 
vorzugt“ wurde, empfahlen ſich die Genoſſen 
als Reiter der Polen. Von einer Diskuffion 
wurde abgeſehen. Darauf wurde der in der Vor⸗ 
verſammlung vorgeſchlagene Genoſſe Neum ann 


einſtimmig als Reichstags⸗Kandidat aufgeſtellt. 


— Aus dem Lager der Polen. Wie wir er⸗ 
fahren, iſt Herr Johann Brejski⸗ Thorn 
entſchloſſen, für den bisherigen Vertreter des 
Wahlkreiſes Pr. - Stargard « Berent » Dirſchau, 
Wladislaus Woiszlegier- Schönfeld, ſofern für 
ihn genügendes Intereſſe beſteht, einzutreten, 
Herr Leo Czarlinski⸗ Thorn iſt von den 
Berliner Polen als Reichstagskandidat auf⸗ 
geſtellt. 

— Lehrerinnenprüfung. Im hieſigen 
Lehrerinnenſeminar findet die mündliche 
Prüfung am 11. und 12. März nächſten Jahres 
ſtatt, die ſchriftlichen Arbeiten ſind auf den 
5. und 6. März feſtgeſetzt. 

— Die Weihnachtsferien haben heute in 
den gehobenen Schulen begonnen, in den Volks⸗ 
ſchulen nehmen ſie morgen ihren Anfang. Sie 
dauern in allen Schulen bis einſchl. 
2. Januar. 

— Die katholiſche Präparandenanjtalt 
beging heute vormittag ihre Weihnachtsfeier, 
die einen kurzen Verlauf nahm, jedoch einen 
erhebenden Eindruck machte. 

— Eine Weihnachtsfreude wurde geſtern 
den Zöglingen des Waiſenhauſes und des 
Kinderheims dadurch zuteil, daß ihnen von 
einem Gönner der Anſtalt der Beſuch des 
Theaters, wo bekanntlich das Weihnachts⸗ 
märchen „Sneewittchen und die ſieben Zwerge“ 
zur Aufführung gelangte, ermöglicht wurde. 

— Die Jugendwehr hält am Sonntag, 
nachmittag 4 Uhr, im Goldenen Löwen die 
letzte Hauptverſammlung dieſes Jahres ab. Die 


Tagesordnung iſt eine ſehr wichtige und läßt 
die 8 Lee ar niät BL RR 


ſchenswert erſcheinen. 

— Verpachtung. Bei der heutigen Ver⸗ 
pachtung der Els nutzung in der rechten Weichſel⸗ 
hälfte, in den Welchſ öchern und toten 
Weichſelarmen der Ziegeleikämpe für den 
Winter 1906/07 wurden folgende Ange⸗ 
bote abgegeben: Los I: Rechte Weichſelhälſte 
von der Eiſenbahnbrücke bis zum Beginn der 
Winterhafen⸗Einfahrt Horwitz 90 Mk.; Los II: 
Rechte Weichſelhälfte vom Reſtaurant Wieſes 
Kämpe ſtromabwärts bis zur Grenze des 
Gutes Okraczyn Krüger 65 Mk.; Los III: 
Die Kämpenlöcher öſtlich der Straße nach 
Wieſes Kämpe Kordes 50 Mk.; Los IV: Die 
toten Weichſelarme zwiſchen der Straße nach 
Wiejes Kämpe und dem Kanal der Fortifi⸗ 
kation unterhalb Grünhof Groß 105 Mk.; 
Los V: Der tote Weichſelarm von Grünhof 
bis Okraczyn Groß 10 Mark. 

— Aus dem Theaterbureau. Freitag und Sonn⸗ 
abend bleibt das Theater geſchloſſen. — Am Sonntag 
wird nachmittags 3 Uhr (bei halben 8 als 
viertes und letztes Weihnachtsmärchen „Prinzeß Gold⸗ 
härchen“ von Robert Hertwig mit der Muſik von 
Franz Knauf nochmals wiederholt. — Der Vorverkauf 
zu dieſer letzten Weihnachtsmärchen⸗Vorſtellung beginnt 
ſchon ab heute an der Tageskaſſe. — Sonntag abends 
7½ Uhr geht als Neuheit der franzöſiſche Schwank 
„Lutti“ von Pierre weber deytſch von Max 
Schönau — zum erſten Male in Szene. Das Reper⸗ 
toire der Weihnachtsfeiertage iſt folgendes: Dienstag 
(1. Feiertag) nachmittags 3 Uhr: „Sommernachtstraum“ 
mit der herrlichen Muſik von Mendelsſohn, Dienstag 
abends 7 ½ Uhr: Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein Elſe 
Hellmund vom Hoftheater in Schwerin in dem neuſten 
Luſtſpiel von Blumenthal „Das Glashaus“, welches 
am Königlichen Schauſpielhaus in Berlin vor 8 Tagen 
als „Gala⸗Vorſtellung“ vor der Kaiſerlichen Familie 
und dem ganzen Hof geſpielt wurde. Mittwoch den 
26. Dezember (2 Feiertag) abends, zweites Gaſtſpiel 
von Fräulein Hellmund: „Lieſelotte“, Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen vonStobitzer, Repertoireſtück des Berliner Theaters. 
„Lieſelotte“ iſt der Scherzname für die Eliſabeth 
Charlotte, der Gemahlin des Herzogs Philipp von 
Orleans, der echt deutſchen Prinzeſſin, die am Hofe des 
franzöſiſchen Königs Ludwig XI V. deutſchen Charakter 
und deutſche Art gegenüber der franzöſiſchen Intrigen⸗ 
welt und Frivolität zur Geltung brachte. Das Gaſtſpiel 
des Fräulein Hellmund findet im Abonnement ſtatt 
ohne Aufſchlag. Die Direktion beabſichtigt, Fräulein 
Hellmund für den Reſt der Saiſon zu engagieren, 
um den Spielplan recht abwechſelungsreich geſtalten zu 
können. Zu dieſem Zweck ſind auch 2 Herren, Herr 
Göbel, der bei Herrn Direktor Schröder in Augsburg 
ſchon als Liebhaber und Bonvivant tätig war, und Herr 
Runde vom Reinhardt⸗Enſemble in Berlin engagiert 
worden. — Mittwoch (den 2. Feiertag) nachmittags: 
„Bis früh um fünfe“. — Donnerstag, „Er und 
leine Schweſter“ — Der Vorverkauf zu den 
beiden Feiertag⸗Nachmittags⸗Vorſtellungen (Sommer⸗ 
nachtstraum und Bis früh um fünfe) findet ſchon ab 
Sonnabend an der Tageskafje ſtatt — In Vorbereitung 

r Sonntag vor Sylveſter, Neujahr und Heilige 
3 Könige: „Militärſtaat“, Luſtſpiel von Moſer, 
„Flotte Weibel“, Poſſe von Treptow, „Offizielle 


Frau“, Schauspiel von Olden, nach der allgemein J 


bekannten Novelle von Savage. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,62 Meter über Null. 
Eistreiben / Strombreite. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 10, 
höchſte Temperatur — 8, niedrigſte — 10, 
Wetter: trübe; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 28,6. 


Rentſchkau, 21. Dezember. 

— die Einweihung der evangeliſchen Kirche. 
Am Mittwoch wurde die neuerbaute evangellſche Kirche 
eingeweiht. Lange genug hat es gedauert, bis die 
Bemeinde ihren Einzug in das Gotleshaus halten 
durfte, war anfangs doch der 1. Auguſt in Ausſicht 
genommen. Am 15. Juni 1905 fand die Grundſtein⸗ 
legung ſtatt, und mit freudigem Herzen ſahen nun alle 
das Emporwachſen der Mauern, das Gedeihen des 
Baues. Es iſt ein großes Werk, daß in dem von 
oltersher polniſchen Dorf, das auch jetzt noch ein Stütz, 
punkt der Polen iſt, dennoch eine © ngeliſche Kirche 
gebaut worden iſt. — Um 10 Uhr begann die Feier. 
Nachdem in der evangeliſchen Schulklaſſe, die ſaft ein 
Jahrzehnt die Andachtſtätte unſerer Gemeinde war, 
ein kurzer Abſchiedsgottesdienſt gehalten war, bewegte 
ſich der Zug zur feſtlich geſchmückten Kirche, wo der 

err Beneraljuperintendent D. Döblin den ihm von 

errn Baugewerksmeiſter Fießel⸗Damerau überreichten 
Schlüſſel an den Ortspfarrer Herrn Kantzen beach weiter⸗ 
gab, der mit den Worten 3 be die Tore weit und 
die Türen in der Welt hoch, daß der König der Ehren 
einziehe“ die Tür der Kirche aufſchloß. Und nun be⸗ 
trat der Zug unter dem Geläut der Glocken die Kirche. 
Etwa 550 Gäſte hatten ſich von nah und fern ein- 
gefunden. In mächtigen Akkorden erbrauſte die Orgel, 


und mit dem Lied „Großer Gott wir loben dich“ bes | 


gann der Feſtgottesdienſt. Dann hielt der General⸗ 


ſuperintendent Herr Döblin die 
pfalm 24,7, in der er deſonders darauf hinwies, daß 
unſer Ort einen ſchweren Stand gegenüber den 
Feinden des Vaterlandes habe d alle ermahnte, 
feſt auf ihrem Poſten zu ſteyen Nun ſei dem 
Herrn auch an dieſer Stätte ein Tempel aufgebaut, 
und daß gerade in der Adventszeit die Einweihung 
ſtattfindet, möge einem jeden unvergeſſen bleiben. 
Die Verhältniſſe liegen hier ſchwerer und ungünſtiger, 
denn anderswo; aus allen Gauen unſeres Vaterlandes, 
und auch aus dem Ausland (Rußland) ſind evangeliſche 
Chriſten zu dieſer Kirchengemeinde gekommen, von 
denen jeder erwartet, ſeine alten Sitten und Gebräuche 
hier wieder zu finden und dann wohl enttäuſcht ſehen 
muß, daß dies nicht der Fall iſt, darum wünſche ich 
der Gemeinde die rechte chriſtliche Liebe unter- und zu⸗ 
einander. — Alsdann vollzog er die Weihe. Herr 
Paſtor Kantzenbach beleuchtete dann in ſeiner An⸗ 
ſprache noch einmal die Geſchichte des Kircheubaues, 
dankte auch allen Spendern für ihre Gaben, die ſo 
zahlreich zur Ausſchmückung des Gotteshauses darge: 
bracht ſeien. — Mit dem Jubelvers „Lob Ehr' und 
Preis ſei Gott“ ſchloß die erhebende Feier, zu deſſen 
Verſchönerung der neue Kirchenchor mit den Vor⸗ 
trägen „Der Herr iſt mein Hirt“ und der Dorologie 
„Wir loben dich“ beitrug. Unter den Gäſten befanden 
0 mehrere Vertreter der Regierung. Nachmittags 
and bei Splittſtößer ein Feſteſſen ſtatt, wobei das 
Kaiſerhoch von dem Regierungsvertreter ausgebracht 
wurde. Eine Auszeichnung wurde den Herren 
Branzba⸗Girkau, Splittſtößer und Auguſt Botike in 
Rentſchlkau zuteil, indem ihnen von dem Vertreter 
der Regierung eine Ordensauszeichnung für ihre Ver⸗ 


Schiffsunfälle überall. 


In erſchrechender W je mehren ſich in der 
letzten Zeit die Schiffe u fälle. Wir berichteten 
bereits über die Koilifionen des Dampfers 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ im Hafen von 
Cherbourg, über die ſchwere Havarie des 
Emdener Schulſchiffes „Fürſt Bülow“ und 
über die Strandung des Vergnügungsdampfers 
„Viktoria Luiſe“. Jetzt werden ſchon wieder 
zwei ſchwere Schiffsunfälle gemeldet. 

Am 16 Dezember ſtrande te bei Whalſay 
die der Reederei F. L. Sloman u. Co. gehörige 
Bark Nordwind, die nach den neueſten 
Meldungen als verloren zu betrachten ſein ſoll. 
Bei der Strandung ertranken der Kapitän 
Gewald, der Schiffsjunge Dreßmann aus 
Berlin und ein Schiffs⸗ Zimmermann, deſſen 
Name noch unbekannt iſt. Die geretteten 17 
Mann der Beſatzung beſinden ſich bereits auf 
der Reiſe nach Hamburg. 

Wie ferner das Hamburger Fremdenblatt 
meldet, iſt der der Reederei M. Jebſen gehörige 
Dampfer Bradford, der ſich auf der 
Fahrt von Newyork nach Weſtindien befand, 
nach einer Drahtung aus Kingſton in der Nähe 


der Strandungsitelle der Prinzeſſin Viktoria 


Luiſe auf Grund geraten. Die Strandung 
erfolgte bei der Einfahrt in den Hafen King⸗ 
ſton (Jamaica). Nähere Einzelheiten fehlen. 
Aus Hamburg wird auch noch über eine 
andere Schiffskataſtrophe geſchrieben: Der 
Führer eines däniſchen Fiſchdampfers hat in 
Hamburg Meldung über ein ſchweres Schiffs⸗ 
unglück auf hoher See eritaitet. Vor einiger 
Zeit befand ſich ſein Dampfer etwa 80 Meilen 
weſtlich von Helgoland in ſchwerem 
Sturm. In der Ferne ſah er ein Fiſcher⸗ 
fahrzeug, das auf einen kleinen Segler 
zuhielt, um dieſem in höchſter Seenot Hilfe zu 
bringen. Bei dieſem Verſuch kollid ierten 
infolge des wütenden Orkans die beiden Schiffe 
und ſanken raſch nach der Kolliſion. Der 
Kapitän des däniſchen Fiſchdampfers nahm ſo⸗ 
fort ſeinen Kurs nach der Stelle, wo ſich die 
Kataſtrophe zugetragen hatte. Er kam zu ſpät. 
Von den beiden Fahrzeugen war nichts 
mehr zu ſehen, und auch von den Be⸗ 
ſatzungen fehlte jede Spur. Das furchtbare 
Unwetter machte es dem Dänen unmöglich, 
weitere Nachforſchungen anzuſtellen. An der 
Hamburger Waſſerkante nimmt man an, daß 
das eine der untergegangenen Schiffe der 
Fiſcherkutter „P. C. 10“ aus Kranz an der 
Elbe iſt. Der Kutter iſt ſtark überfällig, da 


Weiherede über 


dienſte um die Hebung der Gemeinde Rentſchkau über⸗ 
reicht wurde. . te 7 = Fer ER Er Sn ee — . 


deneiis vor vier Wochen zum Aufternfang 
dus; und dieſe Reifen ſonſt kaum länger als 
drei Wochen dauern. 

Von dem geſtrandeten Dampfer „Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe“ wird aus 
Kingston telegraphiert: Die Mannſchaft hat 
nunmehr das Schiff verlaſſen und befindet ſich 
auf dem Mege nach Kingston. Wie weiter 
gemeldet wird, hat der deutſche Kreuzer 
„Bremen“ die Verſuche, den geftrandeten 
Dampfer abzuſchleppen, aufgegeben, da bei 
dem fiurk Havarierten Zuſtand des Schiffes 
Bergungsverſuche ausſichtslos find. Die 
Direktion der Hamburg⸗ Amerika » Linie teilt 
mit, daß ſie ihren Kapitänen wiederholt zur 
Pflicht gemacht habe, den Hafen von Kingston 
(Jamaika) wegen des gefährdeten dortigen 
Fahrwaſſers niemals zur Nachtzeit 
und nie ohne Lotſen anzulaufen. Ka⸗ 
pitän Brunswig hat ſich leider im Vertrauen 
auf feine große nautiſche Befähigung verleiten 
laſſen, dieſer Order zuwiderzuhandeln und den 
Hafen nicht nue nachts, ſondern auch ohne 
Lotſen anzulaufen verſucht. Hätte er nach der 
Anwelſung feiner Direktion gehandelt, fo Hätte 
der Dampfer „Prinzeſſin Viktoria Luiſe“ nicht 
ein ſo plötzliches und trauriges Ende gefunden. 


— . . —— — . — 
Einbeſtohlener Fürft. Dem Fürſten 
von Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
der wegen eines Jagdunfalles krank zu Bette 
liegt, wurden dieſer Tage aus ſeiner Schatulle 
10000 Mk. geſtohlen. 

Ein Mörder ſeiner Schwieger⸗ 
mutter, Rechtsanwelt Hau, der die bekannte 
Bluttat in Baden⸗Baden begangen hat, wird, 
wie Karlsruher Blätter melden, demnächſt von 
England an Deutſchland ausgeliefert werden. 


* Ein Eiſenbahnunfall hat fi auf 


dem Bahnhof Offenbach am Mittwoch abend 
ereignet. Dort fuhr ; ausfahrender Per⸗ 
ſonenzug einem von Mühlheim kommenden 
Leerzuge in die Flanke, wodurch drei Per⸗ 


ſonenwagen dritter Klaſſe des Leerzuges ſtark 


beſchädigt wurden. Perſonen ſind nicht verletzt. 

* Folgen eines vorzeitigen 
Sprengſchuſſes. Nachträglich kommt aus 
Siegerland die Kunde von einem folgenſchweren 
Unglück, das ſich vorgeſtern unweit des Ortes 
Freudenberg an einem Eiſenbahnbau ereignete. 
Ehe die am Bau beſchäftigten Mannſchaften 
ſich in Sichecheit bringen konnten, war ein 


Sprengſchuß losgegangen, wodurch ein Lauf⸗ 
busch to! 


blieb, ein Italiener auf beiden 
Augen erblindete und eine Hand verlor, wäh⸗ 
rend eine Anzahl anderer Arbeiter teils ſchwer, 
teils leicht verletzt wurden. Die Schwerverletzten 
wurden ins Krankenhaus Olpe geſchaft, wo 
der Italiener alsbald nach der Einlieferung 
verſtarb. 

Feuer im Weimarer Hoftheater 
Bei einer Probe am Donnerstag vormitiag 
brach infolge Kurzſchluſſes ein Feuer aus, das 
ſchnell um ſich griff und auch in den Zuſchauer⸗ 
raum vordrang. Nach angeſtrengter Arbeit ge⸗ 
lang es der Wehr, das Feuer zu löſchen, che 
das ganze Theater abbrannte. Der Theater⸗ 
diener Walter wurde durch einen herabſtürzenden 


Kronleuchter dabei verletzt. Menſchenleben ſind 


nicht zu beklagen. Die Schauſpieler konnten 
ſich über die Nottreppe reiten. Der alte Muſen⸗ 
tempel ſollte im Februar n. J. geſchloſſen und 
abgebrochen werden. Das neue Theater, das 
in der Nähe des alten aufgeführt wird, nähert 
ſich bereits der Fertigſtellung. Damit ſchwiadet 
aus der Reihe der großen deutſchen Bühnen 
eine unſerer berühmteſten Kunſtſtätten, an die 
ſich die denkwürdigſten Erinnerungen knüpfen. 

* Das Los im Sarge. Das Grohe 
Los der Nürnberger Jubiläumslotterie iſt einem 
Bauern in Sandersdorf bei Ingolſtadt zuge⸗ 
fallen, der das Los kaufte, als er noch friſch 
und geſund war. Aber jetzt ruht er ſamt dem 
Glückslos im Grabe. Als echt bayeriſcher 
Dickſchädel hatte er im Leben — ſicher ift 
ſicher — das Los ſorgfältig in ſeiner Kleidung 
vorſteckt und niemand etwas von dieſem Schatz 
mitgeteilt. Die nun doppelt traurigen Hinter⸗ 
bliebenen wollen eine Exhumierung des Toten 
beantragen. 

* Eine 


Berlin, 21. Dezember. Bei dem Reichs⸗ 
kanzler und der Fürſtin v. Bülow fand 
geſtern abend ein Diner ſtatt, zu dem unter 
anderen erſchienen waren: der italienſſche Bot⸗ 


ſchafter Graf Lanza, dic Fürſtin Anton Rad⸗ 
ziwill, die Staatsminiſter Freiherr v. Rhein⸗ 
baben, v. Bethmann⸗Hollweg und Breitenba 
und der Staatsſekretär v. Tſchirſchy un 
Bögendorff. — Der Botſchafter der Vereinigten 
Staaten von Amerika Charlemagne Tower 
iſt nach Berlin zurückgekehrt und hat die 
Leitung der Botſchaft übernommen. 

Köln, 21. Dezember. In Witten ſcheint 
man, Anhaltspunkte dafür gefunden zu haben, 
daß die Roburitwerke noch einen anderen 
Sprengſtoff herſtellten. Auf dem es 
einer großen Ziegelei ſollten Sprengverſuch 
angeſtellt werden, für welche im Felſenboden 
3½ Meter tiefe Bohrlöcher vom Schießmeiſter 
der Roburitfabrik angebracht worden wa en, 
Da man die Wirkungen des Roburits kom. e, 
wird angenommen, daß man den andern 
Sprengſtoff erproben wollte. Auch nach dieſer 
Richtung wurden Unterſuchungen angeſtellt. 

Eſſen o. d. Ruhr, 21. Dezember. In einer 
abgelegenen Gegend bei Oberhauſen wurden 
zwei verheiratete Bergleute von ver Strolchen 
überfallen. Einem Bergman wurde die 
Kehle abgeſchnitten; er war sor tet. Der 
zweite wurde durch einen Slich tödlich ver letzt. 
Die Täter, zwei alte Zuchthäusler, wurden 
verhaftet. 

Petersburg, 21. Dezember. Im Zuſammen⸗ 
bang mit dem Urteil gegen die wegen des 
Aitentats auf den Admiral Dubaſſow ange⸗ 
klagten und bereits hingerichteten Perſonen 
find in den letzten drei Tagen 400 Peters: 
burger Wohnungen durchſuch“! und etwa 
150 Verhaftungen vorgenommen worden. 
Aehnliches wird aus Moskau berichtet, wo 20 
Studenten des Bergkorps, als ſie von der Vor⸗ 
leſung kamen, verhaftet wurden. 

Sewaſtopol, 21. Dezember. Admiral Skryd⸗ 
low hat angeordnet, daß die Wachtpoſten der 
Feſtungen nachts auf jeden Vel dächtigen 
feuern ſollen, ohne ihn vorher anzurufen. 

Paris, 21. Dezember. Die Regierung be⸗ 
ſchloß, in der Kammer unverzüglich eine Vorlage 
einzubringen, welche die Eidesformel der Ge⸗ 
ſchworenen und der Vorſitzenden der Gerichte 
abändert. Es gilt für wahrſcheinlich, daß die 
Regierung einfach die Unterdrückung der Worte 
„Vor Gott und vor den Menſchen“ in der 
Eidesformel verlangen wird. 

Bordeaur, 21. Dezember, Kardinal Lecot 
verließ geſtern den Biſchofspalaſt; Katholiken 
zogen den Wagen, in welchem er ſich entfernte. 
Eine Menge von etwa fünfzehnhundert Per⸗ 
ſonen veranſtaltete eine Kundgebung unter dem 
Rufe: Es lebe die Freiheit! Der Kardinal 
begab ſich zunächſt in die Kathedrale, wo er 
eine Anſprache hielt, und dann in ſeine neue 
Wohnung. a 

Madrid, 21. Dezember. Der „Heraldo“ 
meldet: Die Verlängerung des kommerziellen 
modus vivendi zwiſchen Deutſchland und 
Spanien ſei anſcheinend entgültig entſchieden. 
Der Austauſch der Noten könne ſeden Augen⸗ 
blick erfolgen. 
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Reichsbankdiskont 7%. Lombardzinsfus 8%, 


daß Weihnachten 
Pergeſſen Sie nicht, . und 
daß als beſtes Weihnachtsgeſchenk ſich eine Caw- 
N erweiſt, welche von Mk. 12,50 aufwärts, der 
röße der Goldfeder entſprechend, käuflich iſt. Es 
gibt nichts Brauchbareres, weil jedermann täglich ſich 
einer Feder bedienen muß. Es gibt auch nichts Dauer⸗ 
hafteres, weil fie leben länglich vorhält. Es gibt 
überhaupt nichts, deſſen ſich der Beſchenkte angenehmer 
erinnert, als der Gabe einer Caw's Füllfeder. Nach⸗ 
ahmungen ſind zahlreich, aber jeder Händler von 
gutem Rufe wird Ihnen eine Caw verkaufen, wenn 
Sie Caw verlangen. Man beachte beim Kaufen, daß 
der Halter den Namen Caw trägt. 
Bezug durch Papiergeſchäfte. Illuſtrierter Katalog 
gratis. Schwan⸗Bleiſtift⸗Fabrik, Nürnberg. 


. eiſen zu fangen. 


Pulizeliche Bekanntmachung, 
Da in diefem Jahre der 1. Weih⸗ 
nachtsfeiertag auf Dienstag fällt, ſo 
findet am 


Mont g, den 24. d. Mts. 
hier Wochenmarkt ftatt. 
Thorn, den 20. Dezember 1906. 


Die Polizei Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Auf dem ſtädtiſchen Grundbeſitz 
in Thorn, Gut Weißhof, Mocker 
und Abholzungsgelände bei Bar⸗ 
barken werden z Zt. Verſuche an⸗ 
geſtellt, wilde Kaninchen mit Teller⸗ 
Da jagende Hunde 
mit Vorliebe Kaninchenbaue auf⸗ 
ſuchen, werden die Beſitzer von 
Hunden gewarnt, dieſelben frei 
umher laufen zu laſſen, weil dies⸗ 
eits kein Schadenerſatz für die Bes 
chädigung eines im Eiſen gefangenen 
Hundes gewährt werden kann. 

Thorn, den 26. November 1906 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 


Schreibpapier für die hieſige Kom⸗ 


munal: und Polizei ⸗ Verwaltung 
ſoll für das Etatsjahr 1907/8 im 
Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 

"ai haben hierzu einen Termin 


Sonnabend den 12. Janar 1997 


vormittags 11 U 
in unſerm Bureau 1 ER 
bis zu welchem verfiegelte und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehene 
Offerten nebſt Papierproben einzu⸗ 
reichen ſi — 
Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 
Thorn, den 19. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 
Für ein größeres 


Dampfſägewerk 


in Königsberg i. Pr. wird zum 
möglichſt baldigen Eintritt ein 
energiſcher 


jung ger Mann 


geſucht, der mit dem 110 durch⸗ 

aus vertraut iſt, ſpeziell jedoch die 

Vorbereitung der Rundhölzer für 

die Gatter zu beſorgen hat. 
Meldungen mit Lebenslauf, Zeug⸗ 

nisabſchriften u. Gehalts forderungen 

Er a. d. Geſchäſtsſt d. Ztg. unter 

zu richten. 


Für mein Kolonialwarens, Deli⸗ 
fac und Deſtillations⸗ Geſchäft 
uche 


den Lori. 


Bugo Eromin. 


Suche für mein Kontor zum 
Januar 1907 einen tüchtigen, 
Toten, jüngeren 


Kontorisien. 


Stellung dauernd. 

Offerten mit Altersangabe, Ge⸗ 
haltsanſprüchen bei freier Station 
und „ ſind zu richten 
unter W. O. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer dieſer Zeitung. 


Hachen 


findet zum 1. * en 5 
Angebote unter @. an die 
Geſchäftsſtelle. 


Suche von ſofort 
Mädchen oder Frau 
zum Flaſchenſpülen. 
Stengert, Haaſebierverlag. 


„Einfaches möbl. Zimmer 


ofort zu vermieten. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 43, Laden. 


Jede Hausfrau gewinnt sicher 


ohne Lotterie zu spielen, wenn sie bei den jetzigen 
teuren Zeiten die als besten Butter-Ersatz anerkannte 


und beliebte Delikatess-Margarine 


gebraucht. 


Solo in Garton 


Sie spart dadurch gegen Naturbutter min- 
destens 50 Pfg. per Pfund und gewinnt auf diese 
Weise an ihrem Wirtschaftsgelde bis zum Fest das 


Geld für eine 


hübsche Weihnachts-Leberraschung! 


Zum bevoritehenden Weihnadhtsieste |Stadt-Theater. 


empfehle mein reichhaltiges Lager: 
ff. Lachsſchinken, rohe und gekochte Schinken, 
Eervelat: u. Salami⸗Wurſt, Gänſeleberwurſt u. Gänſebruſt. 


’ Empfehlenswert für Geſellſchaften: 


ff. Zurgunderschinken, mild gesalzen, 
Rinderzungen, frich gepoͤkelt und gekocht. 
pezialit ät: px 
Wiener-, Paprika., 1 und Brat-Würstchen. 


Auch ſtets in größter Auswahl 
prima Lammkeulen, Cammrüden, Roaftberf, Rinderfilet, 


zarte Kalbskeulen und Kalbsrücken. 
Erstklassiges heschäft für feine Fleisch- und Wurstwaren 


Rapp fh W. Romann 
Breiteitraße Ir. 10. 


Dr Er — ß ß CR An 


Gefchäfts= Ubernahme. 


Das Herrn Hans Eichgrün, Mocker, Lindenstr. 12 
gehörige Kolonlalwaren-Geschäft iſt durch Kauf in meine 


Hände übergegangen. 


Ich bitte die geehrte Kundſchaft, mir ihr 


Vertrauen entgegenbringen zu wollen. 


Erich Kalmukow. 


Empfehle zum Weihnachtsbedarf 


in nur beſter und billigſter Ware: 


Wallnüſſe, Haſelnüſſe, Traubenroſinen, 


Rolinen, Korinthen, Sultaninen, Marzipan, Pralinés, 


Randmarzipan, Teekonfelt, Kates u. Baumbehang, 
Pieffernüfie, Apfeliinen, Zitronen, 
Diamantmehl, Weizen- u. Roggenmehl, Kakao, Schokoladen, 
vorzügliche Kaffees ſowie ſämtl. andere 


Kolonialwaren und Delikatefien 


zu den billigſten Preiſen. 


E. KALMUKOW. 


Meine werte hiefige und auswärtige Kundſchaft bitte ich 


Bestellungen auf Haasebier 


rechtzeitig vor dem Feſt machen zu wollen. 


Stengert, Biergroßhandlung, We 40. 
Telefon 429. 2 


— — —¼H —n.ͤ— — —¼2⸗ 


J. Bourdonnay, St. Avoid (Lothr.) 


g Weingroß handlung 


Spezialität: 
92 pro Liter. 


gar. echt. Rotwein zu 50, 60, 70 - 100 Pfg. 
In Fäſſern von 25 Liter an. 


Tliedrigiter Preifſe wegen an Unbekannte gegen Nachnahme, 


Auf der Rückseite 


von Dr. Oetker’s Backpulver-Düten finden Sie das millionen- 
fach bewährte Rezept zu feins em Topfkuchen. 

Kein Geburtstag, kein Namenstag ohne Oetker's 
Kuchen! 1 Backpulver 10 Pfg., 3 St. 25 Pfg. 


Verreist! 


bis zum 2. Januar 


dr, v. Izialowski 


Augenarzt. 


ohne jetzt 
Xohestrasse . 51 


in der Nähe des Kgl. Gymnaſiums 

und gegenüber dem Hotel „Muſeum.“ 
Albert Wollschlaeger, 

Privatſekretär u. früh. langjähriger 
Anwalts⸗Bureau⸗Vorſteher. 


Nussschalen - Extrakt 


zum Dunkeln der Haare der 


königl. Hof-Parfümlahrik von 
C. D. Wunder!ich in Nürnberg 
eingef. ſeit 1863, Zmal prämitert. 
Rein vegetabliſch, garantiert un⸗ 
ſchädlich, a 70 9. Dr. Orphilas 
Haarfärbe-Nuss i, a 70 Pig, 
ein feines, Haarwuchs ftär- 
hendes Haardl 

Anders & Co, ‚ Drogenhandlung. 


Ein fan neues Billard 


mit Kerkau⸗Banden iſt ſofort zu 
verkaufen. Angebote unter 430 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitung erb. 


Krieger- 


Nreitag und Sonnabend wegen 
Vorbereitung der Feiertags⸗Vor⸗ 
ftenungen geſchloſſen. 


Sonntag, den 23. Dezember, 
Nachm. 3 Uhr: 
(Bei halben Preiſen) 
4. und letzte 
Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung 
Prinzess Golöhärchen. 
Abends 7½ Uhr: 
Neuheit! Neuheit! 


£utti. 
Schwank in 4 Akten von P. Weber. 


Neustadt. Kirchenchor. 


Sonnabend 


Probe. 
Pleger. 


T HORN. 


Die Weihnactsieier 


findet am 


Sonntag, ER 23. d. Mts. 
al. 3 Ihr im Viktoriapark 


Der Vorſtand. 


In den bevorstehenden Fosttagen 


empfehle ich mein reichhaltiges 


Weinlaget, 


als: 
Rheinweine, 
Rotweine, 
Moſelweine, 
Portweine, 
Madeira, 
Schaumweine 


in verſchiedenen Preislagen, 


Rum, Ind und Rounak, 
Liköre 


deutſche Fabrikate. 


I. Noptaynsil, 


Kolonialwarenhandlung 
Thorn — Altſtädt. Markt. 


fietherische Dele, Essenzen, 
Fruchtsäfte, Parfümerien 


empfehlen 
Dr. Herzield & Lissner, Thorn-Mocker. 


2 Tum bevorstehenden 
Weihnamtsteste, 
Dfferiere lebende Spiegel⸗ und 
Schuppenkarpfen in großer Aus⸗ 
wahl. Verkaufe dieſelben an den 
Markttagen auf dem Fiſchmarkte 
ſowie an allen anderen Tagen in 
meiner Wohnnng. 
V. Wisniewski, ce 
Coppernicusſtraße 35. 


Achtung l! 
Speckfeftes Fleiich 


Roßichlächterei Eoppernicusitr, 8. 
Wohnung 3 Zimmer u. Zubehör 


an ruhige Mieter ſof. 
zu vermieten. Rausch. 


Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
haltungsblatt. 


11 Aprikoſen . 1,50 „ 
1, Aüfden. . . 080 „ 


5 1 kg Steinpilze 
a 1 „ Champignons 1,40 = 


0 Schuhmacherstrasse 26. 


Telephon 43. 
9 a: 


Weihnachts-Offerte. 


Wild und fi. Tafel = Geflügel. 


Brüfjeler Maſt⸗Poularden, Piund 1,75 Mn. 
Junge Steiriſche Poulets, Stük 2,00 mn. 
Hamburger Küten, sta 1,75 mn. 
Ruſſiſche Haſel⸗ Hühner, stur 1,75 m. 
Ruſſiſche Schnee⸗Hühner, stuck 1,50 Mk. 
Friſches Birkwild, paar 5,00 Mk. 
Schleſiſche Faſanen in großer Auswahl. 
Mait = Puten, Mait = Enten, Mait = Gänie. 
Ruffiihe Poularden, Stük 3,50-4,00 Mk. 
200 Stück Wald = Halen. 

5 Stück Damwild, zerlegt, jedes Quantum. 


Zur Kuchen : Bäderei! Echtes diamantmehl. 


5 Pfd.⸗Originalſäckchen 1,00 Mk., 10 Pfd⸗Originalſäckchen 2,00 Mk. 
61/, Pfd. Weizenmehl 000 0,85 Mu, 64 m Kaiſer⸗Mehl O, 95 Mk. 
6¼ Pfund Diamantmehl 1 „10 Mk. 


Vitelo-Margarinme, pfand 80 Pie. 
Mohra : Margarine, Pfund 70 Pig. 
Palmin, pfand 70 Pig, Samin, pfund 65 Pfg. 
Dr. Oetker's Backpulver 3 pachchen 20 Pig. 
Königsberger Rand: Marzipan, Pfund 1,00 u. 1,20 Mk. 
Tee: Konfelt, pfund 1,40 MR. 


Stettiner Preß= Hefe, 4 , 540 m 


Nüsse. 


Franz. Wallnüſſe, große Marbots, pfund 0,45 Mu. 
Franz. Wallnſiſſe, Heine Marbots, pfund 0,35 Mk. 
Franz. Wallnüfje, große Cornes, pfund 0,40 Mk. 


Rumäniſche Wallnüſſe pfand 0,30 M., 
bei Entnahme von 5-10 Pfund à Pfund 0,25 Mk. 


Salelnüſſe, pid. 0,40 Mu. Paranüfie, pfo, 0,80 MR. 
Feigen, Pfund 0,40, 0,60 und 0,80 Mk. 
Malaga=Traubenroiinen, Pi. 0,60, 0,80 u. 1,00 M. 

Schalmandeln, Pfund 1,00 me. 

Feinſte Marol Datteln, pfund 1,40 Mk. 
Thorner Pfeffer kuchen mit Rabatt. 
Dresdener Pfeffernüſſe, pfand 0,50 mr. 
Stangen: Spargel, ı kg 0,90, 1,20, 1,60 und 1,80 Mk. 
Schnitt=Spargel, ı kg 0,50, 0,70 und 0,90 Mk, 

Preiſſelbeeren, pfund 0,45 mn. 4 
Junge Erbien, *g 0,50, 0,60 0,80 und 1,00 Mk. 
Schnittbohnen 
1 kg 27, 30 und 35 Pfg., 3 Pfd.⸗Doſe 45, 5 Pfd.⸗Doſe 70 Pfg. 
keipziger Allerlei kg 60, 80 und 90 Pfg. 


Kompottirüchte. 
Metzer Mirabellen, 1 kg75 u 90 Pf. | kg Erdbeeren. 1,25 MR. 
1 kg Reineklauden . 1,00 Mk. „ gemiſchte Früchte 1,40 „ 


1 
1 
11 47228 40 = 
1 „ 2 Pfd. Pflaumen O, 80 > 
Pariser Pilze. 
1,00 Mk. 11 1 1 Taten . 0,70 Mk. 
Tomaten⸗Puree 0,75 „ 


Valencia⸗Apfelſinen Dutzend 0,70, 0,80 und 0,90 Mk. 
Meflina : Zitronen Dutzend 0,60 und 0,80 Mk. 


Leibitſcher Molterei-Butter Piuno 1,30 Mk. 


Bitrachaner Kaviar 


1/4, Pfund ½ Pfund ¼ Pfund 
2.75 MA. 5, Mk. ‘© 9,50 Mk. 


Faser Maloſſol pfund 18,00 Mk. 
Almeria: Weintrauben Pfund 0,70 Mn. 


Ausverkauf 


ſo lange Vorrat von 


pan Houtens Kakao 
früher 2,85 Mk., jetzt 2,45 Mk. 


Subard:Kalao 


in Paketen, früher 2,40 Mark, jetzt 2,00 Mk. 


Suhard: Kalao, w., haber 2,00 M, jegt 1,25 Mu. 


Deutſcher Kakao, muse früner 1.0 di. jet 1,90 N 


Deutſcher reiner Kakao, 
früher Pfd. 1,20 jetzt 0,85 Mk., bei Abnahme von 5 Pfd. 0,80 Mk. 


5000 Tuben Sardellenbutter u. Anchovis⸗ paſte 


früher 30 und 60 jetzt 40 und 25 Pfg. 


2000 Büchſen OGel⸗Sardinen, jede Buchſe ca. 20 Pf. Billiger. 


1200 Flaſchen Portwein, 
früher 1 und 2,00 Mk., jetzt 1,10 und 1,50 Mk. 


Süßen u 1 Ungarwein a Fl. 1, 1,25, 1,50 u. 2 Mk. 


00 Flaſchen feinſten Samos, 
„1 Fl. früher > jetzt 0,75 Ml, ½ Fl. früher 0,75 jetzt 0,45 Mk. 
Große Auswahl in feinften, abgelagerten 


Zigarren 


zu bedeutend herabgeſetzten Preijen. 


Curl Sakriss 


(Inhaber.: A. Sakriss.) 


Telephon 43. 7 


Das Opiumverbot in China 


Die Opiumfrage ift durch ein kürzlich er⸗ 
laſſenes Dekret des Kaiſers von China, in dem 
die Verwendung dieſes Markotikums ſtreng 
verboten wird, wieder auf die Tagesordnung 
gebracht worden. Der Erlaß verbietet jede 
Einfuhr von Opium aus dem Auslande und 
unterbindet die heimiſche Produktion. Der 
Anbau von Mohn ſoll nach und nach einge⸗ 
* werden und innerhalb von zehn Jahren 
oll das Opium überhaupt aus dem „Reiche 
der Mitte“ verſchwinden. Widerſpenſtige Be⸗ 
amte, die dieſes traurige Laſter nicht bei ſich 
ebenſo ernſthaft wie bei anderen bekämpfen, 
ſollen abgeſetzt werden. Es wird alſo diesmal 
anſcheinend Ernſt gemacht. Seit einiger Zeit 
hört man ja auch in Europa immer dringlicher 
von der Opiumfrage ſprechen. Der Genuß 
dieſes betäubenden und die Geſundheit unter- 
wühlenden Mittels iſt aus dem Orient auch 
zu uns gedrungen und das Laſter greift immer 
mehr um ſich. Es herrſcht in den franzöſiſchen 
Kolonien, hat bereits in der franzöſiſchen 
Marine verhängnisvolle Folgen gehabt, ſodaß 
die Kriegstüchtigkeit der Offiziere und Matroſen 
durch den Opiumgenuß ernſthaft geſchädigt 
ſchienen. Opiumhöllen find in allen Hafen⸗ 
ſtädten uud beſonders zahlreich in London; 
in den Vereinigten Staaten herrſcht das 
Lafter in ausgedehntem Maße, und Geſetze zur 
Einſchränkung des Konſums werden vlelfach 
vorbereitet. Aber daß die Chineſen ſelbſt, 
deren Land der wichtigste und ausgedehnteſte 
Herd des Opiumverbrauchs iſt und bei denen 
Opium für die Bevölkerung eins der notwendig⸗ 
ſten Bedürfniſſe geworden iſt, auf dieſe ſchönen, 
ihr trauriges Leben verklärenden Träume des 
Opiumrauſches verzichten werden, das iſt ſehr 
weifelhaft. Mag das Edikt auch noch jo 
reng den Anbau des Mohns und den Ver⸗ 
kauf des Opiums verbieten, mag es auch mit 


den ſtrengſten Strafen drohen, es wird eine ſo 


feſt eingewurzelte Gewohnheit nicht beſeitigen 
können. Ein Umſtand ſchon, den in „La 
Nature“ der langjährige franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaftsarzt in Peking Dr. Ernſt Martin mit ; 


teilt, beweiſt deutlich, bis zu welchem Grade 


das Opium für die Chineſen notwendig und 
lein Gebrauch ſelbſtverſtändlich geworden iſt. 
Im Weſten Chinas braucht der Reiſende über⸗ 
haupt kein Geld; Geld wird durch Opium er⸗ 
legt und alle Koſten der Reife und des Unter⸗ 
altes werden damit bezahlt. Die Studenten, 
die nach Peking kommen, um hier ihr Examen 
zu machen, bringen die zum Aufenthalt in der 
Hauptſtadt notwendigen Mittel in Geſtalt von 
Opium mit. Jahrhunderte hindurch hatten 
die Chineſen das Oplum nur als ein 
mediziniſches Hellmittel verwandt. Dann 
aber nahmen ſie in einer Zeit, die genau 
feſtzuſtellen ſchwierig iſt, die Gewohnheit 
an, es zu rauchen und zu eſſen. Die 
chineſiſche Regierung erſchrak über die furcht⸗ 
baren Folgen dieſes Opiummißbrauches und 
verſuchte, das Laſter zu unterdrücken, hatte aber 
wenig Eifong damit. Ihr mußte beſozders 
daran gelegen fein, die Einfuhr von außen zu 
verhindern. Die indiſche Kompagnie, die in 
dem Laſter der Chineſen ſogleich eine Quelle 
beträchtlicher Handelsvorteile geſehen hatte, 
ftrebte mit allen Kräften darnach, den Opium- 
bandel immer mehr auszubreiten. So machten 
denn die kalſerlichen Verbote der Opiumeinfuhr 
kein Ende, ſondern es wurde ein eifriger 
Schmuggel betrieben und immer mehr Opium 
drang in China ein. Die Strafen hatten keinen 
Erfolg und ſelbſt der Tod ſchreckte nicht die 
fanatiſchen Opiumraucher, deren Zahl mit jedem 
Tage wuchs. Da entſchloß ſich China im 
Jahre 1839, einen entſcheidenden Schlag gegen 
die engliſchen Händler zu führen. Ein kalſer⸗ 
licher Erlaß vom 5. Januar 1840 unterdrückte 
den Handel mit dem Ausland völlig, und ein 
Geſetz erklärte, daß jeder Opiumhändler im 
chineſiſchen Reiche, je nach ſeinem Range, ge⸗ 
köpft oder erdroſſelt werden ſollte. Große 
Ladungen Opium im Werte von faft 40 Millionen 
Mark wurden konſisziert und der engliſche 
Handel auf das empfindlichſte geſchädigt. Da 
begann England den Opiumkrieg; mit be⸗ 
waffneter Hand erzwangen die Söhne Albions 
die Einführung dieſes für ſie ſo einträglichen 

erkaufes; China wurde beſiegt und zu dem 

sertrag von Nanking genötigt, nach dem nun 
die Höhe der englischen Einfuhr noch 


Begründe gane 1760 
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werden auch Freunde und Geſinnungsgenoſſen 
des Vereins willkommen ſein. Für treffliche 
Redner iſt Sorge getragen. Weiteres wird in 
den nächſten Tagen bekannt gegeben werden. 

— Die Weſtpreußiſche landwirtſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft hatte im Jahre 1905 
eine Einnahme von 1314 314 Mk. und eine 
Aus gabe von 1198663 Mark Die im Be⸗ 
richtsjahre zur Anzeige gelangten fälle beliefen 
ſich auf 4966 gegen 5072 im korjahre. In 
2263 Fällen wurde eine Entih igung feſtge⸗ 
ſetzt. In 5681 Fällen war Fuhrwera (Ueberfahren) 
in 456 Fällen Sturz, in 334 Fällen Tiere 
(Stoß, Schlag, Biß), in 260 Fällen Maſchinen, 
in 188 Fällen Heben, Tragen, Auf- und Ab⸗ 
laden ſchwerer Laſten uſw. die Urſachen der 
entſchädigungs berechtigten Unfälle. In 116 
Fällen trat Tod, in 3 Fällen dauernde völlige, 
in 1405 Fällen dauernde teilweiſe und in 739 
Fallen vorübergehende Erwerbsunfähigkeit ein. 
Die gezahlten Entſchädigungen haben 957308 M. 
gegen nur 891 517 Mk. im Vorjahre betragen. 
Die Steigerung der Entſchädigungsbeträge hält 
dauernd an. Innerhalb der erſten 13 Wochen 
nach dem Unfalle iſt für 62 Verletzte die Be⸗ 
handlung ſeitens der Berufsgenoſſenſchaft über- 
nommen worden, was 4698 ‘Mk. gekoſtet hat. 
An Koften des Heilverfahrens nach Beginn der 
14. Woche find 11649 Mk. aufgewendet 
worden. Die Verwaltungskoſten betrugen nicht 
weniger als 202 306,54 Mk. Der Umlagebei⸗ 
trag hat im Durchſchnitt 63 Prozent der Ge⸗ 
ſamtgrundſteuer betragen. 


ewaltiger in die Höhe ſtieg. Die Zunahme 
des Opiumsverbrauchs wurde auch noch 
geſteigert durch die immer mehr ſich aus⸗ 
breitende einheimiſche Produktion und durch 
die Einfuhr aus Perſien und der Türkei. Die 
Einfuhr allein nahm in den Jahren 1860 bis 
1880 um das Doppelte zu. Im Jahre 1904/5 
tte der Wert des aus Indien in China ein⸗ 
geführten Opiums die Summe von 106 Mill. 
Rupien erreicht, eine Zahl, die die Einfuhr 
von 1903/4 noch um zwei Millionen überftieg. 
Würde es der chineſiſchen Regierung nun 
wirklich glücken, die Verwendung von Opium 
völlig aufzuheben, ſo würde das vor allem 


dringlichem Befehl nicht mit dem Opiumrauchen 
aufhören. 


in denen ſie ſich dem Genuß des Krautes hin⸗ 
geben, und daß hohe und höchſte Beamten, 
Mandarinen und 
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Nit der Wiederherſtellung des 
Aachener Münſters, mit der ſich im 
Juni d J. eine in Aachen tagende Miniſterial⸗ 
konfe: z befaßte, wird demnächſt begonnen. 
Die Koſten find auf rund 772 000 M. veran⸗ 
ſchlagt worden, von denen 500 000 M. durch 
eine Lotterie aufgebracht werden ſollen. Die 
Reſtaurierung des karolingiſchen Mauerwerks 
iſt in Angriff genommen. 

* Befühllofe Eltern. Ein recht 
trauriger Fall von Mißhandlungen eines 
Kindes wird aus Aachen gemeldet. Dort 
wurde dem Hoſpital auf Veranlaſſung der 
Staatsanwaltſchaft ein 12jähriges, in die Ehe 
eingebrachtes Kind zugeführt, das durch Miß⸗ 
handlung der Eltern, durch Nahrungsent- 
ziehung, ſowie durch fortgeſetzten Aufenthalt in 
einem ungeheizten Speicherzimmer derart her⸗ 
untergekommen wär, daß an dem Aufkommen 
des unglücklichen Weſens gezweifelt wird. Die 
Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft wurde durch 
Nachbarn, ſowie den Armenarzt bewirkt. 

* Eine Millionenerbſchaft für 
den Papft. Der Papit wurde von dem 
jüngſt verſtorbenen Monſignore Adami, Erz⸗ 
biſchof von Ceſarea, zum Erben feines geſamten 
Vermögens im Betrage von 4 Millionen Lire 
eingeſetzt. 

Tricks mit weißen Saphiren. 
Einem eigenartigen Juwelenſchwindel ift die 
Wiener Kriminalpolizei auf die spur gekommen. 
Sie erhielt davon Kenntnis, daß in einer Privat⸗ 
pfandleihanſtalt von einem Dienſtmanne eine 
Partie Diamanten zum Verſatz gebracht und 
darauf ein Darlehn von 700 Kronen gewährt 
wurde. Nachträglich wurden die Diamanten 
als geringwertige Imitationen anerkannt. Sie 
waren täuſchend ähnlich. Das Ausjehen war 
{ völlig das echter Steine. Zu allem Ueber- 
zahlungstagen bei der Reichshauptkaſſe regel- fluß beſtanden die Steine auch bei der 
mäßig ein empfindlicher Mangel an Boldgeld mechaniſchen Prüfung die Probe, da ſie ſogar 
eintritt, der erſt im Laufe des Vierteljahres | der engliſchen Feile nicht nachgaben. Am nächſten 
durch das Zurückfluktuieren des Goldes wieder | Tage kam der gleiche Dienſtmann und wollte 
behoben wird. In nächſter Zeit iſt auch die | abermals eine Partie Diamanten verſetzen. Er 
Ausgabe neuer Zehn und Fuͤnfmarkſcheine zu | wurde jedoch in unauffälliger Weiſe abgewieſen. 
erwarten, um die Auszahlung auch kleinerer | Als der Hintermann wurde der 24jährige 
Beträge in Kaſſenſcheinen zu ermöglichen. Kontoriſt Alfred Koppels verhaftet. Die Er⸗ 

— Der deutſche Oftmarken-Berein wird | hebungen ergaben, das man es mit dem plan⸗ 
in den erſten Tagen des neuen Jahres in | und gewerbsmäßigen Verwerten falſcher Dia⸗ 
Poſen eine große Verſammlung veranftalten, | marten zu tun habe. Bei Koppels wurde 
in der Stellung zu den am 17. Dezember da« | eine große Anzahl falſcher nach Art der echten 
ſelbſt in einer großen Polenverſammlung ge⸗ Diamanten ungefaßten Diamanten gefunden. 
haltenen Reden und gefaßten Beſchluſſe ge- Bezeichnend für die Qualität der Fälſchungen 
nommen werden ſoll. Auf zahlreiche Beteiligung | iſt daß ſich ſogar die als Fachmänner geltenden 
aus allen Teilen der Oſtmarken darf mit | Schätzmeiſter der Pfandleihanſtalten im Irrtum 
Sicherheit gerechnet werden. Außer Mitgliedern | befanden. Die Steine ſind ſogenannte weiße 


DD 
Thorn, 21. Dezember. 

— Perſonalien. Der Gerichtsaſſor Anton Mig ge 
in Liebſtadt Oſtpr. iſt unter Entlaſſung aus dem 
Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amts⸗ 
gericht und dem Landgericht in Danzig zugelaſſen. — 
Der Zollſekretär Schleiſing in Culmſee iſt nach 
Thorn verſetzt worden. — Dem etatsmäßigen Profeſſor 
an der Techniſchen Hochſchule in Danzig Johann 
Schütte iſt die Königliche Krone zum Roten Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe verliehen worden — Die Kataſter⸗ 
kontrolleure Helmdach in Graudenz und Kleit 
in Berent ſowie der Kataſterſekretär Simon in 


Marienwerder ſind zu Steuerinſpektoren ernannt 
worden. 


— Einjährig-Freiwillige. Alle im Jahre 
1887 geborenen, im Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder geſtellungspflichtigen jungen Leute, welche 
die Berechtigung zum einjährigen Militärdienft 
nachſuchen wollen, haben ſich bei Vermeidung 
des Verlustes dieſes Anrechtes ſpäteſtens bis 
um 1. Februar 1907 bei der Prüfungskommiſ⸗ 
fr für Einjährig- Freiwillige in Marienwerder 
chriftlich zu melden. 

— Der Finanzminiſter hat eine Ver⸗ 
fügung an die Regierungshauptkaſſen, die 
Kreiskaſſen und Forſtkaſſen erlaſſen, nach der 
die Auszahlung der Beamten⸗ 
gehälter vorzugsweiſe in Reichskaſſen⸗ 
Iheinen erwünſcht iſt. Dieſe Verfügung iſt 
darauf zurückzuführen, daß an den Gehalts⸗ 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 20. Dezember. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 777 Gr. 174 Mk. bez 

inländiſch bunt 742-766 Gr. 165-171 Mk. bez. 

inländiſch rot 689-758 Gr. 154-170 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714-750 Gr. 

151½ Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Kulogr. 
inländiſch große 650 - 704 Br. 149-163 Mk. bez 

inländiſche kleine 623 Gr. 138 Mk. bez. 

tranſito ohne Gewicht 102-107 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inſd biſcher 150 163 ME. bez. 

Leinſvat per Tonne von 1000 Kilogr. 200 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,40 9,25 Mu. bez. 

Roggen 9,80 10,10 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 8 47½ —8,52½ Mk. exkl. Sack Geld 
— — C — ———ů T—— 

Magdeburg, 20. Dezember. (Zuckerbericht.) Korn · 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,40 8,50. Nadprndukte, 75 
Grad ohne Sack 6,75 6,90. Stimmung: Stetig. Brot« 
raffinade 1 ohne Faß 18,50-—,-. Kriſtallzucker 
1 mit Sack -,— — —-,—. Gem. Raffinade mit Sack 
18,25 - —,—. Gem. Melis mit Sack 17,75, 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranſti 
frei an Bord Hamburg per Dezember 17,70 Gd. 17,80 
Br., per Januar 17,80 Gd. 17,90 Br., per Februar 
17,95 Gd. 18,00 Br., per März 18,05 Gd. 18,15 Br., 


3 
per Mai 18,40 Bd., 18,45 Be Stetig 


Köln, 20. Dezember. Rüböl loo 73,00, per Mai 


67,00. Wetter: Bewölkt. 


Hamburg, 20. Dezember, abends 6 Uhr. Kaffee gone 


average Santos per Dezember 32½ Gd., per März 


33, Gd., pe. Mai 34 Bd. pe: September 34 Gd. 
ig. 


Hamburg, 20. Dezember, abends 6 Uhr. Zacke 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Dezember 17,70, per Januar 17,85, per 
März 18, 5. per Mai 18,50, per Auguſt 18,80, per 
Oktober 18,35. Stetig. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
B’eichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Perdynamin 


Peröynamin-Kakao 


Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u, Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


Schneider - Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämllert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe-Ausstellung 1878 
» _ Prämiiert mit der goldenen Medaille 
Neuer Erfol „In Frankreich 1857 und goldenen 


mehrfach nr — 

Bereits aber 000 Schüler ausgebildet. Kurse von 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittelung kostenlos 
Prospekte gratis. le Direktion. 


re 11. Porter 
H c, PERKINS & CH. 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Schris-Marke, gesetzl. geschützten Etiquettt zu haben. 
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Breiteitraße LA 0 


Weihnachts- Verka 
Nanel-Niache 


Taghemden, ar Suche re von J, 25 am 
Taghemden, mit Stickerei . 1,15 > 
Nachthemden. ct Set 50h 2,70 an. 
Wines ®. Fa SE 2 a 
Nachtjacken, aus Damaſt mit N rar 2,00 ar 
Beinkleider, Start b 6a m. an 100 an. 
Beinkleider, une Spare, bela 50 an. 
Anstandsröcke, Bel Son 


Breiteitraße 
42. 
uf! 


Stuben-Handtücher, "Den 5,00 an. 
Küchen-Handtücher,“ 338. 5 3,50 an 
Staubtücher, Leder, imit. Did. von 1,20 pr 
Taschentücher, einen, », Ds». von 0,80 an. 
Taschentücher, , 4 5b. ven 0,79 an. 
Taschentücher, . 24% 90, von 1,79 an 
Taschentücher, zein Leinen Duo. von 3,00 an“ 
Taschentücher,“ . 803 ven 3,00 an 


W 


5 


a 5 
5 295, SI; = 
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150 an. 
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in weiß und creme, abgepaßt, 


cquard, 
gute Qualität, Fenſter von 


Stück von 


5 


Gardinen, 40 . Ir 


Tischdecke, 544.5" 6 5,00 n. Gardinen, Erbstüll, “Seren 20,00 "ar. * 
Teegedecke, | on Sloles, engl. ca . . Stu von 3,00 . N 
Betibezüge, b ee 2 st 4,50 u. Stores, Erbstüll, . . . sis , 700 . 05 
Bettbezüge, v Se. 2 Deine 5,50 m. J Rouleaux, abgepasst . . „ 3,50 | [8 
Battlaken, f: u v g 5e 200 n. J Rouigaun “ v u cg dete e, 0 . 8 


dae Iain use, Mugen Ares 


in großer Huswahl. 


X 
Jurückbehal 
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Schärpen 
— Zaumschmuck, . & Be. 
empfiehlt in grösster Auswahl 5 Epaulettes 

J. N. Wendisch Nachf., Seitenfabrik| |. SEES nn © 
—— Altitädtiicher Mart 33. —— R a” © un 
SEE, „ Handicuhe 4 
—ñññ bon eee 
SE  Noppel für Feldwebel 

das große Pelzwarenlager von N ae eee, = 
M. Boden, üscermistr, Breslau, Ring 30 woullwäſche . o 
eg u TE Hofenträger = 

Serren = Ilerzpelze Elegante Damenz»Pelzjacketts Ic. l. 


mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 
in allen Pelzarten zu billigſten 
Preiſen. 
Fuhfäcke, lange, von 18 Mk. an 
Fußkörbe von 4,50 Mk. an 
Große Auswahl Damen- Delz-⸗ 
Stolas und Boas. 
Nerz⸗, Skunks⸗ nud Jitismuffen 
von 12 Mk. an 
Eisvogel⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären⸗Muffen von 15 Mn. an 
Waſchbär⸗ und Scheitelaffen« 
Muffen von 7,50 Mk. an 
Biſam⸗Muffen von 7,50 Mk. an 
Fagdmuffen von 4,50 Mk. an 
Kinder=Garnituren v. 3 Mk. an 
Pelzteppiche von 7,50 Mk. an 
Schlittendegken und verſchiedene 
Pelz«Müßen. " 


von 120 Mk. an 
Serren = Geh» und Reiie = 
elze mit ſchwarzem Lamm⸗ 
fellfutter und echt Skunks⸗ 
beſatz von 75 90-105 M. an 
Herren = Skunkspelze mit 
Skunksfutter und Skunks⸗ 
beſatz von 120 Mk. an. 
Berren⸗ und Damen » Hufo- 
mobilpelze in allen Pelzarten 
Kontorz, Baus u. Fagd=Pelz= 
röcke von 36 Mk. an 
ulpreespelze für Kutſcher und 
Diener von 45 Mk an. 
Pelz=Reverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 Mk. an 
„Elegante Damen = Pelzmäntel 
von 50 Mk an 
Damen=Pelzjacken v. 18 Mk. an 


ſollen ſchnellſtens für jeden Preis aus verkauft werden. 


Heinrich Kreibich 


Strobandſtraße 1. Etage, Ecke Eliſabethſtraße. 
3 FCC ͤ KK 
Altes gold u. Silber Exira-Offertel 


kauft zu höchſten Preiſen 
F. Zum bevorſtehenden 


Fe Ibusch, — 15 Weihnachtsfest 
empfehle meiner werten Kundſchaft 
Hentung Hochfeine Fettsproten 
Gelegenheitskauft! 


4½ Pfd.⸗Kiſte 80 Pfg., halbe Kiſte 


Reichhaltiges Lager moderner Serren= u. Damenpelz=Bezugitofie, 2 8 
Umarbeitungen u. Ilodernillerungen aller Pelz=Gegenitä de, Durch Zufall habe ich noch in pt 155 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meiner letzter Stunde einen großen Poſten 25. d. Mts. 


Chriſtbaumſchmuck ſehr billig er⸗ 
ſtanden. Die Auswahl iſt ſo groß, 
die Muſter ſo ſchön, der Preis ſo 
billig, daß Jedem der noch nicht ge⸗ 
kauft hat, nur geraten wird, ſich 
das Lager anzuſehen. 


Paul duhls Niederlage, 


eigenen Werkitatt am billigiten und reelliten ausgeführt. Hus⸗ 
wahlsSendungen bereitwilligſt. Preiskurant, fowie Stoff- und 
elzwerk=Proben veriende franko. 


Extrabeſtellungen werden innerhalb 12Stunden prompt ausgeführt. 


1 Dauerbrando fen 


zu verkaufen Mauerſtraße 91. 


Ferner 
Rauchladys, Rauchaal, 
Bücklinge, Schellſiſche 


und ſämtliche marinierten Waren 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


Breiteſtraße 8. „ 


M. Zimmer z. verm. Tuchmacherſtr 11. 


„en zweikrahniget Bierapparat 


zu verkaufe 
- Mellienſtraße 78. 
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Weihnachtsbitte! 


An alle Freunde und Gönner der Kriegsveteranen erlauben wir uns 
auch in dieſem Jahre die Bitte, der alten, kranken und hilfsbedürftigen 
Kriegsveteranen zu gedenken, durch Zuwendung gütiger Gaben, um den⸗ 
ſelben eine Weihnachtsfreude zu bereiten, eingedenk deſſen, daß ſie ihre 
Geſundheit auf dem Felde der Ehre in Feindesland gelaſſen. 

Gütige Zuwendungen nimmt die Expedition der „Thorner Zeitung“ 
ſowie der Kaſſenwart Regitz, Lindenſtraße 67, entgegen. 


Der Dorjtand 
des Krieasveteranenverbandes des Ureiſes Thorn. 


20 %%%Lðjẽ,“ eee 


Zum Weihnachtiose $ 


empfehle in vorzüglicher 
2 frischer Ware: 
3 franz, Wallnüsse 
Lambertnüsse 
Paranüsse 
Schal- Mandeln 
Trauben - Rosinen 
Tafel- Feigen 
Datteln 
Königsberger Marzipan 
allerfeinste Zuckerwaren 
Schokoladen, Kates 
Biskuits 
ſowie 
Thorner Honigkuchen 
aus der Honigkuchenfabrik von 
“ustav Weese 
zu den billigsten Preisen. 2 


2 III. Silbermann? 
Schul macherſtr 15. 
9e 


Ungarwein 
jfüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. I. 


Echten Samos⸗Wein 


auf Champ.-Fl., à 1 Mk., einſchl. 
Glas empfiehlt W. Groblewski, 
Culmerſtr. 12. 


Aunsthonig 


in verſchiedenen Packungen und 
ausgewogen empfehlen 


Dr. Nerzfeld 8 Cissner. 
Das Grundstück 


Bäckerstr. 47 u. 3 28 
iſt unter günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen. 
In meinem Umbau Schillerſtr. 7 
ſind 


2 grosse Läden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerr umen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 
— — — j—‚4ͤ⅜ — 


Da Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden sowie eine Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Kkouis Wollenbergj 


Ein kaden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 


OHIO HHHOHH HH HH HH HH HH 


Simonsohn. 


Khan. Wahn 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, von 
ofort zu verm. Max Püuchera. 


Hachherrschaftl. Balkonwahnnngen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 

5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 

ogleich zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 


In meinem Haufe Coppernicus- 
ſtraße 18 iſt die 


erste Etage 


5 heizbare Zimmer u. Zubehör) vom 
. 4. 07 zu vermieten. 


KN. Steinicke. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, I. Etage, 6—8 Zimmer 
rebft reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung von ſofort oder 
ſpäter zuvermieten. Auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe. 

@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


res zweileniteriges Vorder» 
zimmer zum Kontor geeignet 
als ſolches vom 1. April n. Js. zu 
vermieten. Eliſabethſtr. 7 II. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 23. Dezember: 
(4. Advent.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Vormittag 9½ Uhr: Heer Pfarrer 
Stachowitz. Abends: Kein Bote 

tes dienſt. 

Neuſtädt. ev. Kirche. Vorm 91/, Uhr: 
Herr Pfarrer Heuer. Nachher 
Beſchte und Abendmahl. Nachm. 
5 Uhr: Kein Gottesdienſt. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Diviſions pfarrer 
Dr. Greeven. Kindergottesdienft 
fällt aus. 

Evang. ⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtr.) 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottes dienſt. Herr Prediger Arndt. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 

der ev. Landeskirche zu Ahorn. 
Lokal: Evangeliſations⸗ Kapelle, 
Bergſtr. (beim Bayern⸗Denkmal), 
Kulmer Vorſtadt. Nachm. 5 Uhr: 
Weihnachtsfeier für Kinder. 

Evang.⸗Gemeinſchaft. Coppernicus⸗ 
ſtraße 13, I Vorm 9½ Uhr: 
Herr Prediger Haſſenpflug. Nachm. 


4 Uhr: Derſelbe. Nachm. 5 Uhr: 
Jugendverein. 
Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9½ 


Uhr: Bottesdienft. Herr Prediger 
Faltin. Nachm. 4 Ubr: Gottes 
dienſt. Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Abends 6 Uhr: 
Jugendverſammlung. 
Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtr. 1. 8 Uhr: Ver⸗ 
fammiung. Ä 
Die Heilsarmee Turmſtraße 12 I. 
Nachm 4½ Uhr: Lob- und Danke I 
verſammlung. Abends 8 Uhr: 
Heilsverſammlung. Weihnachts⸗ 
feiertage jeden Nachmittag 4½ 
und abends 8 Uhr: Berfammlung. 
Thorner Enthaltſamkeits⸗ Verein 
zum Blauen Kreuz. Nachm.“ 
2½ Uhr: Gebetsverſammlung mit! 
Vortrag im Vereinsſaale (Gerechte⸗⸗ 
ſtraße 4), Mädchen ⸗Mittelſchule. 


Vorm. 9½ Uhr: 5 
Rudak. Darnach Unterredung 
mit den eingeſegneten Knaben. 
Herr Prediger Hammer. 5 


Gottesdienſt in 


n 
S 2 23 „** 


Rind l 


ch 
a 
aa 


Haſen Stüch 2 
Blumenkohl Kopf 
Weißkohl 8 
Spinat Pfund 
Butter 


7 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
tofigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


17 
debeul 


J. M. Wendisch 
kiowier Adolt Mal 
ox, er, 
Claass, 
Filiale Breiteſtraße 16, in 
Löwen - Apotheke und 
Apotheke. 


TER NETT EICH TEL ERW 


Täsliche Unterhaltunas-B se au Thorner Zeifuns 


“ 


a RENTNER Kar 


Nach ſchweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


09. Fortſetzung.) 
Inmitten des riefigen Gebäudevierecks, darin die Polizei 
und die Stadtverwaltung untergebracht ſind, befinden ſich 
auch die weitausgedehnten Unterfuchungsgefängnife. Dabin 
hatte man die Gefangenen geſchafft, und unter Flüchen und 
Kolbenſtößen wurden ſie nun in einen zu ebener Erde ge⸗ 
legenen, niedrigen Raum getrieben, indem es weder eine 
Bank noch eine Pritſche, ſondern einzig die vier kahlen, 
ſchmutzigen Wände gab, und der ſo klein war, daß auch nicht 
ein einziger der braven Männer Raum genug gehabt hätte, 
ſich niederzulegen. Ein winziges Fenſter, das nicht durch 
Glasſcheiben, ſondern nur durch eine Anzahl von Eiſenſtäben 
verſchloſſen war, geſtattete der freien Luft den Zutritt in die 
Gefängniszelle. Aber bei der draußen herrſchenden Schwille 
war dieſe Luftzufuhr ſo gering, daß ſich ſchon nach wenigen 
Minuten eine unerträgliche Hitze in dem von Menſchen über⸗ 
füllten Gelaß entwickelt hatte. 


Rodewaldt hatte durch einen glücklichen Zufall ſeinen 
Platz hart an dieſer vergitterten Fenſteröffnung erhalten und 
konnte von dort aus den mit viereckigen, gebrannten Stein⸗ 
flieſen gepflaſterten Hof in ſeiner ganzen Ausdehnung über⸗ 
Bun Zahlreiche Gruppen von barfüßigen Soldaten, deren 

niformen durchwegs em e und mitgenommen waren, 
hatten ſichs ganz nach ihrem Gefallen rauchend und ſchwatzend 
auf den ſchattigeren Plätzen des Hofes bequem gemacht. Vor 
dem Eingang zur Wachtſtube ſpielten an einem plumpen 
hölzernen Tiſch einige Korporale das ſpaniſche Kartenſpiel 
„Biscambre“, und ihr lebhaftes Schreien und Streiten war 
weithin vernehmlich. 

Werners Unglücksgefährten verhielten ſich merkwürdig 
apathiſch und ſchweigſam. Nur einige von ihnen wechſelten 
4 und da kurze geflüſterte Bemerkungen in der Quichua, 
er Indianerſprache. Keiner von ihnen jammerte oder klagte, 
obwohl — ganz abgeſehen von der Ungewißheit ihres Schick 
fal® — der Aufenthalt in dem fürchterlichen Raum ihnen 
Anlaß genug dazu gegeben hätte. ’ 

Werner rief einen vorübergehenden Soldaten in ſpaniſcher 
Sprache an, um einen Trunk Waſſer von ihm zu erbitten, 
der Menſch aber maß ihn nur mit einem großen, erſtaunten 
Blick und ſetzte ſeinen Weg fort, ohne ihm auch nur einer 
Antwort zu würdigen. 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter trat ein Offizier in den 
Hof. Im Gegenſatz zu den fo ſchäbig uniformierten Mann: 
ſchaften war er überaus geſchmactvoll gekleidet. Er trug hohe, 
glänzende Lackſtiefel, hatte zwei große Revolver im Gürtel 
und ſchleppte einen mächtigen Säbel klappernd hinter ſich auf 
dem Pflaſter her. Gemächlich ſeine Bigarette rauchend, 
lauderte er kordial mit den Soldaten, die ſich weder von 
er Erde, noch von ihren Schemeln erhoben, wenn er zu 
ihnen herantrat. einige ſtreckten ihm ſogar ihre Zigaretten 
5 um ſich Feuer von ihm geben zu laſſen, Kor daß 
der Offizier darin etwas Subordinationswidriges erblickt 
ätte. Allem Anſchein nach unterrichteten die Leute ihren 
1 0 65 von der Gefangennahme der Inſurgenten, denn 
der Offizier ging plötzlich mit großen Schritten auf das 


Nachdruck verboten) 
Fenſter der Zelle zu und fing an, die Inſaſſen derſelben in 
eingehender Weiſe zu muſtern. Dann rief er den Mann⸗ 
ſchaften einen Befehl zu, deſſen Wortlaut Werner zwar nicht 
verſtanden hatte, der aber jedenfalls von beſonderer Be⸗ 
deutung ſein mußte, denn eine allgemeine Bewegung kam in 
den lungernden Haufen. Eine Anzahl der Leute ging nach 
der Wachſtube hinüber, um nach Verlauf einiger Minuten 
mit Gewehren bewaffnet zurückzukehren. Der Offizier wählte 
wölf Mann aus und ſtellte ſie ſo in zwei Gliedern auf, daß 
he einer Mauer, von der fie etwa ſechs Schritte entfernt 
waren, das Geſicht zuwandten. Dann ſchrie er einen weiteren 
Befehl über den Hof hinweg, und alsbald näherte ſich ein 
Korporal der Tür des Gefängniſſes. N 

Die Inſurgenten hörten einen Schlüſſel knirſchen, und 
von denen, die der Tür zunächſt ſtanden und die von den 
Vorgängen auf dem Hofe nichts hatten wahrnehmen können, 
drängte ſich eine Anzahl ungeſtüm ins Freie hinaus, glücklich, 
der unerträglichen Stickluft ihrer Kerkerzelle entrinnen zu 
können. Wahrſcheinlich würden ſie es weniger eilig gehabt 
haben, wenn ſie gewußt hätten, was draußen ihrer wartete. 
Aber als ihnen 1 der getroffenen Vorbereitungen 
eine Ahnung ihres Schickſals tam, war es bereits zu ſpät, 
andern den Vortritt zu laſſen. 

Man hatte zehn der gefangenen Inſurgenten heraustreten 
laſſen, und dann die Tür der Zelle wieder verſchloſſen. Mit 
rauhen Scheltworten und Stößen brachte man ſie bis zu der 
Mauer, vor der die Soldaten mit ihren Gewehren aufgeſtellt 
waren, und als nun der Offizier den Unglücklichen befahl, 
niederzuknien, gehorchten fie willenlos, ohne Klage und ohne 
eine Bitte um Gnade, wie Leute, die von der Unabwendbar⸗ 
keit ihres Loſes zu feſt überzeugt ſind, um noch irgend einen 
hoffnun sloſen Verſuch der Rettung zu unternehmen. Werner, 
der von ſeinem Hatz am Fenſter aus alles mit anſah, konate 
nicht im Zweifel jein über das, was hier beabſichtigt war, 
und ehe er noch das erſte lähmende Entſetzen abgeſchüttelt 

hatte, hörte er ſchon das Knattern einer Gewehrſalve, welche 
ſeine bisherigen Genoſſen niederſtreckte. N 

Rodewaldt war nicht ſchwachnervig, aber der Anblick 
dieſer Hinrichtung jagte 1 5 doch das Blut ſtürmiſch wie im 
Fieber durch die Pulſe. ſchloß die Augen, um das Bild 
der übereinander hingeſtreckten Menſchenleiber nicht 51 
ſehen zu müſſen, und jo verriet ihm erſt das abermalige 
Knirſchen des Schlüſſels, daß die Tragödie noch nicht zu 
Ende ſei und daß die Exekution offenbar ihren Arie ang 
nehmen ſollte. Diesmal drängte ſich niemand mehr ins Dre 
hinaus, als ſich die Tür der Zelle öffnete. Der Korporal bes 
zeichnete zehn der Gefangenen, indem er ſedem von ihnen 
mit dem Finger auf die Bruſt tippte, als die nächſten Todes» 
kandidaten, und acht von dieſen Unglücklichen leiſteten in 
ſchweigendem Gehorſam dem Befehl, auf den Hof hinaus⸗ 
zutreten, Folge. In den beiden andern aber regte ſich an⸗ 
geſichts des unmittelbar bevorſtehenden Todes der Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb doch fo mächtig, daß fie ſich hen und 
mit Gewalt hinausgezerrt werden mußten. Als ihren 


Widerſtand auch draußen auf dem 
man kurzen Prozeß mit ihnen, und ſtieß ſie mit den Bajonetten 
nieber. Einer von ihnen fiel auf das Geſicht und war nach 
wenigen Zuckungen tot, der andere aber ſchien nicht tödlich 
getroffen, denn er hatte das Bewußtſem nicht verloren und 
jammerte in wahrhaft herzzerreißender Weiſe. Da er un⸗ 
mittelbar unter dem Fenſter zuſammengebrochen war, drang 
ſein Stöhnen und Winſeln mit ſchrecklicher Deutlichkeit zu den 
in der Belle zurückgebliebenen Gefangenen hinauf. Aber man 
dachte ſo wenig daran, den Verwundeten fortzuſchaffen, als 
es jemanden einfiel, feine Leiden durch einen mitleidigen 
Schuß zu enden. Der Offizier, den die grauſige Maſſenhinrichtung 
nicht im geringſten zu bewegen ſchien, hatte ſich während des 
Zwiſchenfalls in aller Gemiltsruhe eine Zigarette gedreht, und 
erſt, nachdem er ſie umſtändlich in Brand geſetzt wi er 
teilte er die für die Erſchießung der acht übrig gebliebenen 
Inſurgenten erforderlichen Befehle. 

Rodewaldt vermochte nicht länger an ſich zu halten und 
unbekümmert um die erhöhte Gefahr, der er ſich damit aus⸗ 
fette, rief er dem Mordgeſellen in ſpaniſcher Sprache zu: 
„Herr, Sie überſchreiten Ihre Befugniſſe, und ich proteſtiere 
gegen eine ſolche Behandlung von Gefangenen. Nur ein 
ordentliches Kriegsgericht darf eine Todesſtrafe verhängen oder 
vollſtrecken laſſen!“ 

Der Offizier drehte ſich auf dem Abſatz nach ihm um, 
aber er würdigte ihn keiner Antwort, und nachdem er ihn 
ein paar Sekunden lang mit höhniſchem Grinſen betrachtet 
hatte, kehrte er ihm wieder den Rücken. Ein kurzes Kom⸗ 
mandowort, und abermals knatterten die Gewehre. Das 
entſetzliche Schauſpiel von vorhin wiederholte ſich mit allen 
Einzelheiten. 

Werner hatte mit dem eigenen Leben jept vollſtändig 
abgeſchloſſen; denn er ſagte ſich, daß es Wahnwitz fein würde, 
unter dieſen Umſtänden noch auf Errettung zu hoffen. Wohl 
war er entſchloſſen, ſich nicht ſtumpf und Leg, hinſchlachten 
zu laſſen gleich ſeinen Leidensgenoſſen. Aber er wußte gut 

enug, daß der Offizier, in deſſen Hand die Entſcheidung über 

ſein chidjal gegeben war, ſich um alle weiteren Proteſte 
ebenſo wenig kümmern würde, als um den erſten, und daß 
er ſicherlich längſt ſeinen letzten Atemzug getan hatte, bevor 
einer von denen, die ihm Hilfe bringen konnten, auch nur die 
erſte Kunde von ſeinem ſeltſamen Abenteuer und von ſeiner 
Gefangennahme erhalten hatte. Ein ſchneidendes Weh ging 
durch Teile Seele, als er der fernen Heimat gedachte, und 
in wildem Schmerz krampfte ſich ſein Herz zuſammen, da 
Conchitas holdſeliges Bild inmitten der Greuel, die ihn hier 
1 9 in all ſeiner bezaubernden Lieblichteit vor ihm 
aufſtieg. 

Aber er wollte ſich an Todesmut und männlicher Faſſung 
nicht von den armen Burſchen beſchämen laſſen, die ein 
ſeltſames Schickſal zu gg a feiner letzten Augenblicke ge 
macht hatte, und für deren ſtoiſche Ergebung in ein uns 
abänderliches Geſchick er aufrichtige Bewunderung empfand. 
Feſt und ruhig wollte er dem Ende entgegenſehen, und wenn 


er auch geſonnen war, nachdrücklich Verwa einzulegen 
gegen die Gewalttat, die man an ihm verübte, ſo ſollte ihm 
doch niemand nachſagen dürfen, daß er im Angeſicht des 


nahen Todes feige und gan gezeigt 5 5 
Er hatte erwartet, daß man unverzüglich nun auch ihn 
mit den letzten Gefangenen holen würde, und ſicherlich hatte 
es fo in der Abſicht des Offiziers gelegen. Aber ein uns 
vorhergeſehener Zufall hinderte dieſen, die begonnene 
Schlächterei ſogleich zu Ende zu führen. Aus einer ſehr leb⸗ 
le und heftigen Auseinanderſetzung, in die er mit ſeiner 
annſchaft geriet, ging für Werner, wenn er auch nicht alles 
verſtand, doch ſo viel hervor, daß den Verteidigern der Re⸗ 
ierungsgewalt vorläufig die Munition ausgegangen war. 
lle Flüche ihres rk ten konnten daran nichts ändern, 
und der Offizier mußte ſich wohl oder übel entſchließen, die 
zur Erfüllung dieſer Aufgabe benöti Patronen herbei⸗ 
uſchaffen. Fluchend kehrte er ſeinen den Rücken, um 
ſäbeiraſſeind und ſporenklirrend über den Hof zu ſchreiten. 

Der junge Deutſche zweifelte nicht, daß es nur eine 

Galgenfriſt ſei, die damit gewonnen; aber er war doch nicht 
fo lebensüberdrüſſig, daß er nicht ang darüber 
nachdenken ſollen, wie ſie ſich vielleicht zu dem 
Rettung nützen ließe. Wenn es ihm gelang, erg ai 
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Hofe noch ſortſegte f machte 


. mit ſich ins 


aber ſollte er es anfangen, ſich hier einen ſo Boten zu 
verſchaffen? — Er rief einige in der Nähe liche Sol 
daten an, aber es wurde ihm entweder gar keine Erwiderun 
oder nur eine Antwort in Geſtalt roher Schmähungen zuteil. 

Da näherte ſich ihm einer ſeiner Mitgefangenen, ein zer» 
lumpter Meſtize, und ſagte mit ehrerbietiger Höflichkeit : „Sie 
wünſchen Waſſer zu haben, Sennor, t wahr? Natilrlich 
— denn Sie werden ja nicht weniger durſtig fein als wir. 
Aber bemühen Sie ſich nicht. Unter einem Peſo (etwa vier 
Mark) iſt hier fein Tropfen zu haben. Ich weiß es, denn 
ich bin ſchon mehr als einmal im Unterſuchungsgefängnis 
ale Einmal ließen dieſe Unmenſchen mich dre gange 
Tage 8 Wenn Sie ihnen kein Geld zeigen können, iſt 
all J fen umſonſt.“ 


zur Abwendung des ihm drohenden als Mr Wie 


„Ich danke euch,“ ſagte Werner, ich bin nicht hungrig, 
aber ich könnte wohl einem von euch Gelegenheit geben, gen 
von dieſen Goldſtücken zu verdienen, wenn er einen kleinen 
und leicht auszuführenden Auftrag für mich übernähme.“ 

Die Augen der beiden Soldaten glitzerten vor heißem 
Verlangen nach dem Gewinn der für ihre Verhältniſſe fo 

ewaltigen Summe, und minutenlang ſchrien ſie in dem Be⸗ 
ben, bei der Bewerbung einander 1 unter den 
heſtigſten Geſtikulationen jo lebhaft auf Werner ein, daß es 
dieſem ebenſo unmöglich war, ſie zu verſtehen, als ſich ihnen 
verſtändlich zu machen. Wahrſcheinlich würde der edle Wett 
ſtreit die Erfüllung ſeiner Hoffnungen ganz vereitelt haben, 
wenn nicht glücklicherweiſe einer der beiden Rivalen von 
einem Korporal abberufen worden wäre. Schimpfend und 
murrend leiſtete der Mann dem Befehl Folge, nachdem er 
um vierten oder fünften Male wiederholt worden war, und 
er konnte dem gebliebenen nun in aller Ruhe 
mitteilen, um was es ſich handle. 

„„Sie ſollen eine offene Karte in die Calle San Martin 
zu einem Herrn bringen, deſſen Namen ich Ihnen aufſchreiben 
werde. Ich ver Ihnen, daß Sie dort ohne weiteres 
fünf Goldſtücke bekommen werden, und wenn Sie hierher 
zurückkehren, ſolange ich noch am Leben bin, werden Sie von 
mir fünf weitere erhalten.“ 


brauner Geſichtsfarbe. Wer viel verſpricht, macht 
dachte gar nichts . n. l An 


it an, 


Mann entfernte ſich, um ſchon nach Verlauf von 
kaum zwei Minuten in Begleitung ſeines Korporals, eines 
Mulatten, zurückzu ſich bereits von allem 


unterrichtet und war a dcn uber die u 


eines Untergebenen, und die Bereitwilligkeit, 
e Summe von dem jungen Deutſchen zus 


weckte in ſeinem Herzen augenſcheinlich ein 
nicht mehr gefordert zu haben; denn er 


wandte ſich plötzlich an den Soldaten mit der Erklärung, daß 
er auch von dem Botenlohn die Hälfte erhalten müſſe. 

Dazu aber zeigte ſich der andre keineswegs ohne weiteres 
bereit, und es entwickelte ſich zwiſchen ihm und ſeinem Vor⸗ 

eſetzten alsbald ein hitziges Wortgefecht, das nahe daran 
Pen, in Tätlichkeiten überzugehen, als der Soldat ſich 
plötzlich entſinnen mochte, daß ihm bei ſolcher Beitvergeudung 
möglicherweiſe der ganze Verdienſt entging. Er gab mit 
verdrießlicher Miene nach, und nachdem Werner dem Korporal 
ſeine fünf Goldſtücke ausgehändigt hatte, war die Angelegenheit 
endlich ſo weit geordnet, daß der Abfertigung des Boten 
nichts mehr im Wege ſtand. 

Freilich famen dem Mulatten noch im letzten Augenblick 
allerlei dienſtliche Bedenken. Er erklärte, daß er die Karte 
nur dann befördern laſſen würde, wenn ſie in ſpaniſcher 
Sprache geſchrieben ſei, und wenn ſich außerdem unter ſeinen 
Leuten jemand finde, der imſtande ſei, ihm den Inhalt der 
Mitteilung vorzuleſen. 

In ſeiner hilfloſen Lage mußte ſich Werner auch dieſer 
Bedingung fügen. Er verſah eine ſeiner Viſitkarten auf der 
Vorderſeite mit Henningers Adreſſe und begnügte ſich, auf die 
Rückſeite in ſpaniſcher Sprache zu ſchreiben: 

„Ich befinde mich im „ wohin ich 
infolge einer Verkettung unglücklicher Umſtände als vermeint⸗ 
licher Inſurgent gebracht wurde, und ſchwebe in höchſter Ge⸗ 
fahr, ohne Prozeß und Urteil erſchoſſen zu werden. Inter⸗ 
venieren Sie ſofort! Es 15 keine Minute zu verlieren. 

Der Korporal nahm die Karte in Empfang, betrachtete 
ſie wie einen höchſt bedenklichen Gegenſtand mißtrauiſch von 
allen Seiten und machte ſich dann auf den Weg, um unter 
den auf dem Hofe herumlungernden Soldaten einen des 
Leſens kundigen Gelehrten zu ſuchen. Glücklicherweiſe gelang 
ihm dieſes ſchwierige Unternehmen ſchneller, als es zu er⸗ 
warten geweſen war. Werner ſah von ſeinem Fenſter aus, 
wie der Mulatte aufmerkſam der offenbar recht mühſelig 
vonſtatten gehenden Vorleſung lauſchte, und er hatte Mühe, 
einen Ausruf des Zornes zu unterdrücken, als ihm das 
wiederholte mißbilligende Kopfſchütteln des Mannes verriet, 
daß ſich da irgend welche neuen Schwierigkeiten ergeben 


hatten. 
„Ich bin nicht geſonnen, Sennor, mich hintergehen zu 
lafjen,” erklärte der Korporal, nachdem er wieder an das 
nſter getreten war. „Dieſe Karte iſt gegen die Abrede! 
ie haben die Hauptfache vergeſſen. Hier ſteht nicht von den 
fünf Goldſtücken, die der Ueberbringer erhalten ſoll, und 
nichts, daß die Hälfte der Summe mir zukommt. Wenn 
Sie nicht eine ſolche Bemerkung darauf ſchreiben, werde 
in niemals meine Einwilligung zur Beförderung der Karte 

geben. 
Werner erwiderte nichts, denn er fühlte, daß er mit 


ſeiner Selbſtbeherrſchun nahe zu Ende war. Stumm 
ſtreckte er die Hand itter, um die Karte zurück⸗ 
geben zu laſſen, und nachdem er den von Mulatten ge⸗ 


wünſchten Zuſatz gemacht, hatte er endlich die zweifelhafte 
Genugtuung, zu ſehen, wie ſich einige Minuten ſpäter der 
a} durch das Tor des Gefängnishofes entfernte, 
uf feine Mitgefangenen, die dem Gang der Ber 
annter Aufmerkſamkeit gefolgt 
W ea 1 
gem Sie ten Werner, ihnen 
ein wenig Branntwein etwas zu eſſen zu kaufen, da ſie 
ſehr hungrig ſeien, und da — wie der Sprecher mit einem 
gewiſſen Galgenhumor hinzufügte — der ier möglicher⸗ 
weiſe noch eine gute Weile auf ſich warten laſſe. 
die bisherigen n e ihn zu der Erkenntnis geführt 
hatten, daß er mit ſeinem Geldvorrat möglichſt haushälteriſch 
umgehen müſſe, war Werner doch nicht hartherzig genug, den 
armen Burſchen ihre Bitte abzuſchlagen, und er mußte nicht 
weniger als zwei weitere Gold opfern, damit jeder ſeiner 
Schickſalsgenoſſen einen kleinen Kuchen von der Art, wie ſie 
in Buenos Aires an den Straßenecken feilgehalten werden, 
und eine geringe Quantität Pulgue erhielt. an hätte für 
die geſpendete Summe bequem die hundertfache Menge dieſer 
Genußmittel kaufen können, aber Werner wußte jetzt bereits 
ur Genüge, welcher beſondere Preistarif hier im Unter⸗ 
hne jängnis Geltung hatte. Mit Erſtaunen und tiefem 
Mitlei fab er, eine wie ungemeſſene Freude ſeine gering⸗ 
fügige Spende bei den Gefangenen hervorrief. 


(Sortjegung folgt.) 


handlungen natürlich mit 
waren, hatte der Reichtum i 
großen Eindruck 


Das tapfere Kätchen. 
Humoreske von Paul Bliß. 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 

Der Sommer war da. Die Welt prangte in blühender 
Herrlichkeit. Ganze Wogen von (oben Düften wehte der laue 
Wind daher. Alles fang und jubelierte. Und die Sonne 
ſchien jeden Tag. Es war eine Luſt zu leben. 

An einem ſo wunderſchönen Tag fuhr der Onkel mit 
Familie ins nahe Gehölz, natürlich war der Vetter auch 
dabei, denn er 7 7 ja ſchon halb und halb zur Familie. 

Die beiden Liebesleutchen ſaßen im Wagen gegenüber, 
und natürlich waren beide auch bald wieder im lebhafteſten 
Wortgefecht. 

Die Tante wollte manchmal begütigen, aber es war ver⸗ 
ebens. Und der Onkel miſchte ſich nicht hinein, weil er 
eine heimliche Freude daran hatte. 

Als man im Walde war, wurde ein gemeinſamer Spazier⸗ 
gang unternommen. 

Aber weiß Gott, wie es ſich ereignete, plötzlich befanden 
ſich Fritz und Lotte allein. Sie hatten ſich verlaufen. Man 
rief laut ſchallend nach den Eltern, a es kam keine 


Antwort. 

Schließlich ſchlug Fritz lachend vor, nur ganz einfach 
eradeaus zu gehen, bis man wieder aufs freie Feld käme. 
ie Lotte hatte zwar heimliche Angſt, aber ſie e ſich, 

das er rs und jo wanderten fie beide lachend und 
ſcherzend weiter. 

Mittlerweile bewölkte ſich der Himmel und ein Unwetter 
zog herauf. 

Jetzt bekam Lotte wirkliche Angſt, denn ſchon vielen die 
erſten Tropfen, und ſie fürchtete für ihr neues Sommerkleid. 

Da entdeckte Fritz eine kleine Hütte. 

Schnell flohen beide dahin, denn jetzt begann ſich das 
Gewitter zu entladen. Der Himmel war ganz bezogen. 
Schwer praſſelnd fiel der Regen. Grelle Blitze fuhren 85 
nieder, und der Donner rollte grollend durch den Wald. In 
der Hütte war es faſt dunkel. 

temlos vor Angſt hockte Lotte an dem einzigen Fenſter, 
und jedesmal, wenn ein neuer Schlag kam, fuhr ſie zitternd 
zuſammen. 

J ſtand dicht neben ihr. Er hatte ſich von dieſem 
Augenblick alles verſprochen, aher als er nun ihre nervöſe 
Angſt ſah, überkam ihn das Mitleid, und es erſchien ihm 
nicht e e ihre Sch 9 

Endlich I er Regen nach. Aber nun ergab es ſich, 
daß der We dlos und unpaſſierbar war für Leute, die 
ſo Tina tan zeug hatten, wie lein Lotte. 
ug 


Da er vor, daß er fie tragen wolle. Aber das 
gegen ſträubte fie ſich ganz beſtimmt, denn jetzt bekam fie 
wieder Mut. 


Plötzlich hörten ſie Hundegebell. Alſo waren Menſchen 
in der Nähe. So ging er hinaus, erſtieg eine kleine Anhöhe 
und fand in einiger Entfernung ein Gehöft. 

ls er dies mitteilte, bat ſie, daß er einen Wagen von 
dort holen möge. Sie würde allein warten. 

Lächelnd ging er, und ſie blieb in der Hütte allein 


ck. 
Sie wartete wohl 


ihn Minuten. Angſtvoll blieb fie in 

der Hütte, dann hörte ſie Schritte und lief . 
raußen aber ſtand ein Mann mit w Bart, mit 
einen dicken 


dunklen K und buſchigen Brauen, er 
Knüttel und blickte finſter auf das Fräu Und als der 
Kerl Miene machte, in die Hütte einzudringen, da ann 
5 1 Leibes krüften zu ſchreien: „Fritz! I 
e 
Natürlich war Fritz denn auch wie gerufen gleich zur 
Stelle. Er befreite ſein Liebchen, hob es auf und trug es 
im Jubel fort zu dem Wagen, der in einiger Entfernun 
wartete. Unterwegs aber ſtahl er ihr Küſſe in Men — 
ſagte ihr, daß fie ſein Weib werden müſſe, und ließ fie nicht 
früher los, bis ſie unter errötendem Lächeln einwilligte. 
2 ſtellten fie ſich den Eltern als wer⸗Verlobte vor. 
» die beiden Leutchen find denn auch glücklich geworden. 
Und eerſt nach einem Fair erzählte Fr Feiner i 
daß der Strolch, der fie damals in der berraſcht 
ein ganz gewöhnlicher Waldarbeiter geweſen ſei, den er nur 
a hatte, 985 Pen Bart 1 
ie junge Frau aber elte ihrem Mann 
Belohnung dafür einen Kuß. en 


SH) 
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Bausfrauenpflichten. 
Sie wundern ſich, liebe Frau Müller, warum es bei 
mir, in meinem beſcheidenen Heim immer ſo nett und ſauber 
ausſieht, — ich will Ihnen gerne ſagen, wie ich das mache. 


habe mir einen ganz genauen Arbeitsplan gemacht, auch 
ſolche Arbeiten, die nur allwöchentlich vorzunehmen ſind. 
will Ihnen von letzteren mal einige aufzählen. Jede 
oche einmal müſſen die ſämtlichen Gardinen ab ekehrt 
werden. Dies geſchieht vermittelſt eines Beſens, der auf einer 
Stange befeitigt iſt. Jeden Freitag laſſe man die Oberfläche 
aller Schränke feucht abwiſchen. Die ordentliche Hausfrau 
verlangt zwar meiſtens das Abwiſchen der Schränke täglich, 
ihr Befehl wird aber von ſäumigen Dienſtboten fo oft ums 
gangen, daß man an dieſer Freitags⸗Reinigung feſthalten 
muß. Allwöchentlich werden auch (am beſten Samstags) alle 
e de abgekehrt. Hierzu bedarf es eines ſehr langen 
eſens, um den ein großes, leinenes Tuch gebunden wird. 
Die Decken kehrt man meiſtens nicht ab, da ſie davon leicht 
ſtreifig werden. Das Kupfergeſchirr wird allwöchentlich mit 
Buttermilch oder ſaurer Milch abgeſcheuert. Das Weißblech⸗ 
17 ſcheuert man mit Waſſer, in welches ein ordentlicher 
uß Salzſäure geſchüttet wurde, dann wird es wie neu. 
Waſſerflaſchen find allwöchentlich mit zerſchnittenen rohen 
Kartoffeln und Waſſer oder auch mit geſchnittenem Gras und 
Waſſer auszuſchwänken. Täglich, nicht wöchentlich, werde das 
Waſchgeſchirr ausgewaſchen. Eimer und Nachtgeſchirre brüht 
man täglich mit kochendem Waſſer, das Waſchbecken ꝛc. He 
man mit kaltem Waſſer. Türen und Fenſterbretter, falls fie 
hell geſtrichen ſind, wäſcht man allwöchentlich mit einem 
weichen Tuche und lauem Seifenwaſſer. Dunkle Türen und 
Jenſterbretter werden nur abgewiſcht, fie leiden furchtbar durch 
zu vieles Abſcheuern. So, das nehmen Sie ſich zur Notiz, 
und Sie werden bald mit Ihrer Wohnung zufrieden ſein.“ 


IE 
—— 


Zoologie vor 300 Jahren. 
Das gegen 1700 erſchienene Diktionarium des Jeſuiten⸗ 
paters Franziskus Pomey enthält auch kleine Artikel aus dem 


Gebiete der Naturgeſchichte. Wir entlehnen daraus folgende 
charakteriſtiſche Beſchreibung: „Die Gemß iſt ein wildes Thier, 
ſo ſich in Wäldern auffhält in der Größe einer Geiß, aber 
viel höher an Schenckeln, an der Farb grau, gelb, weiß, 
aſchenfarb und ſchwarz, und von dieſen Farben durcheinander 
vermiſchet, hat zwey krumme Hörner wie ein halber Zirckel 
an der Stirn, die eines Daumens dick und eines halben 
Schuhs lang find, mit denen fie fich an die Bäume und an 
die Spitzen der Felſen hanget, wann fie Berg auff ſteiget, 
oder von einem zum andern ſpringet. Wann die Gemß ſiechet, 
daß ihr der Moor zu nahe auf den Halß kompt, und ent⸗ 
weder allein iſt oder wenig ihres gleichen umb ſich hat, ſo 
rufet ſie andern umb Hülfe, indem ſie auß der Naſen wie 
aus einem Jäger⸗Horn pfeifft. Wann nun der Entſatz an⸗ 
kommen, ſo machen ſie eine dreyeckichte Schlacht⸗Ordnung, in 
welcher ſie die ſtärckſten vornen an die Spitze ſtellen, und 
mitten durch Schwert und Feuer tringen, damit ſie der Ge⸗ 
fahr entgehen mögen. Sonſten wirfft ſie auch mit den 
hinderſten und vorderſten Füßen große Steine auff die Jäger 
und laufft alſo immer fort. Ingleichen ift fie jo ſchlau, daß 
fie zwiſchen die vorderſte Klaue einen Kieſelſtein faſſet, und 
be. wann ſie ſich geſetzet hat, mit gantzer Macht auff 
den, der fie gerfolget, wirfft. Sie iſt auch ſo ringfertig, daß 
ſie 1 Schuh hoch ſpringet und ſich mit ihren Hörnern 

ie Aeſte der Bäume hängt, auch von einem Felſen zum 
andern zweyer Picoquen weit ſpringt.“ 


Wettlaufende Gänſe. 

Georg IV., König von England, war ein großer Freund 
von Wetten. Er war darin ziemlich glücklich, erlitt aber auch 
zuweilen empfindliche Niederlagen. Einer der Lords, welche 
oft um ſeine Perſon waren, hatte mehrmals anſehnliche 
Summen an den König verloren und ſann auf Wieder⸗ 
vergeltung. Als er eines Abends im Palaſt erſchien und der 
König über Verſchiedenes mit ihm geſprochen hatte, bemerkte 


der Lord, daß er auf feinem Wege einer Herde Truthühner 
begegnet ſei und ließ ſich über ihre Langſamkeit des Weiteren 
aus, bis er endlich zu der Behauptung gelangte, daß Gänſe 
ſchneller von einem Ort zum andern könnten, als Truthühner. 
Unſinn!“ lautete die königliche Antwort. „Nun“, erwiderte 
der Edelmann, „ich offeriere jede Wette, dah ich eine Herde 
Gänſe einen 1 einer Meile ſchneller vorwärts treibe 
als ein anderer Mann eine Hr Truthühner treiben kann.“ 
Angenommen!“ rief die Majeſtät, „es gilt für tauſend 
Pfund.“ Der nächſte Tag wurde für den Wettlauf an⸗ 
beraumt und die Zeit, wie ſich der Lord vorbehalten hatte, 
von dieſem auf eine Viertelſtunde vor Sonnenuntergang be⸗ 
ſtimmt. Der König erſchien pünktlich und beide Herden 
wurden vorwärts getrieben. Die Truthühner gewannen ſehr 
bald einen bedeutenden Vorſprung und der König triumphierte 
ſchon, als die Sonne endlich niederging. Mit dieſem Moment 
liefen die Truthühner in die Hecken an der Seite des Weges 
und ſetzten ſich zur Ruhe. Nichts konnte ſie dazu bringen 
weiter zu marſchieren, während die Gänſe in bedächtigem 
Schritt ihrem Ziele zuſteuerten. Seine Majeſtät waren daher 
verpflichtet, 1000 Pfund für dieſen Gänſemarſch zu zahlen. 


Die Reinlichkeit der Fingernägel 
iſt von größter Wichtigkeit, da ſich im Nagelſchmutz der Kinder 
oft Krankheitskeime anſammeln, welche den Kleinen große 
Gefahren bringen können. Infektionen mit Tuberkelbazillen 
führen bei kleinen Kindern, die viel am Boden herumrutſchen, 
oft zu einer Erkrankung der Drüſen. Die bel Erwachſenen 
häufigere Tuberkuloſe wird ſchon im Kindesalter erworben 


und als Strophuloſe tritt fie in der früheſten Jugend auf. 
wei berühmte Kinderärzte Rah te den Nagelſchmutz 
leiner Kinder im Alter von ſechs Monaten bis zu zwei 
Jahren und ften ihn auf Tiere über; zum anderen Teile 
wurden die Verunreinigungen unter den Nägeln nur 
mikroſkopiſch unterſucht. Es fanden ſich unter 66 Kindern 14, 
bei denen im Nagelſchmutz außer anderen Bakterien Tuberkel⸗ 
bazillen feſtgeſtellt werden konnten. Von den 14 Kindern 
atten 8 die üble Gewohnheit, an den Fingern zu lutſchen. 
ltern und Erzieher ſollten deshalb mit Strenge auf die 
Reinlichkeit der Hände, beſonders der Singernägel halten, jo» 
8380 bei den Kindern als bei ſich ſelbſt. Es gibt nichts 
Häßlicheres an der Hand als ſolche Schmutzablagerungen 
unter den Nägeln, die zudem noch der Verbreitung von 
Krankheiten ſo günſtig ſind. 
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Wo ift der Knabe, der dieſen Drachen fteigen läßt v 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer) 


